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Vorbeimarsch der Politischen Leiter vor dem Führer
Nürnberg,  8 . September . Von der

Deutschherrnwiesebewegte sich am Donners¬
tagabend der traditionell gewordene Fackel¬
zug der Politischen Leiter durch das mit
aber Tausenden von Lichtern illuminierte
Nürnberg. Ter Höhepunkt war der Vorbei¬
marsch vor dem Führer am „Deutschen Hof",
wo sich auch sämtliche Reichs- und Gauleiter
versammelt hatten . An dem Fackelzug nah¬
men 8V 000 Politische Leiter teil.

Der erste von schönstem Wetter begün¬
stigte Lag des diesjährigen Neichspartei-
tages neigt sich zu Ende, als die in 17 La¬
gern am Rande der Stadt untergebrachten
80 000 Politischen Leiter zur Deutschherrn¬
wiese, dem Ausgangspunkt des Fackelzuges,
mit fröhlichem Gesang marschieren. Gegen
8 Uhr leuchten wie auf ein geheimes Kom¬
mando die vielen, vielen tausend roten
Li chter  in den Fenstern auf , dieSchein °
werter  strahlen die herrlichen Baudenk¬
mäler an und tauchen Fahnengruppen und
die malerischen Dächer der Stadt in ein Meer
von Licht. Zur selben Minute entzünden sich
in der Deutschherrnstraße die ersten Fackeln
und langsam perlt dann das Feuer inzwei
gelb leuchtenden Bändern  durch
die Stadt . Ganz Nürnberg ist auf den Beipen
und bildet eine dichte Mauer in den Marsch-
straßen. Durch die froh gestimmte Menge
ziehen dann die politischen Offiziere des
Führers aus allen Gauen Deutschlands,
dicht gestaffelt, eine lange weithin lodernde
Säule bildend.

Inzwischen hatten sich vor dem „Deut¬
schen Hof"  sämtliche Reichs- und Gau¬
leiter. das Führerkorps der Ordensburgen
und zahlreiche leitende Männer der Partei
und ihrer Gliederungen versammelt. Als der
Zug in den Frauentorgraben einbiegt, setzt
der Musikzug der Ordensburg Sonthofen mit
Märschen ein. Ter Führer  tritt aus dem
..Deutschen Hof" heraus , ümjubelt von der
seit Stunden harrenden Menschenmenge.
Reichsorganisationslciter Dr . Ley führt
feine Politischen Leiter am Führer vorbei. Er
begibs sich dann auf den Balkon zum Füh¬
rer und meldet den Fackelzug. Gau um Gau
zieht vorüber , an der Spitze die Kämpfer
aus dem Lande Oesterreich,  der Heimat
des Führers . Leuchtenden Auges schauen alle
80 000 Mann zum Führer hinauf , der mit
erhobener Rechten grüßt . Hinter dem Führer
stehen Rudolf H e ß und Dr . Lep.  Den Ab¬
schluß des ' unvergeßlich schönen Fackelzuges
bilden die Junker der Ordensburgen.

Sühnlein zum MWletter ernannt
Nürnberg,  8 . September . Ter Führer

hat heute den Korpssührer des NSKK.,
Hühnlein,  zum Reichsleitcr der NSDAP,
ernannt.

Korpsführer Adolf Hühnlein nahm von 1914
bis 1918 als Kompanieführer , Bataillonskomman¬
deur und Generalstabsofsizier am Weltkrieg teil.
Er war ferner im Verband des Freikorps Epp im
Jahre 1919 an der Einnahme Münchens und 1920
an der Niederwerfung des Komm»nisten-Aufstan-
des im Ruhrgebiet beteiligt. Bis 1923 blieb Hühn¬
lein in der Reichswehr, zuletzt als Erster Gene¬
ralstabsoffizier beim Jnfanterieführer VII . Im
Herbst 1923 schied er freiwillig aus der Reichs-
Wehr aus . Wegen der Teilnahme an der Erhebung
am 9. November bekam er eine halbjährige Hast
in Stadelheim und Landsbcrg zubikticrt.

Adolf Hühnlein ist Träger des Blutordens und
des Goldenen Ehrenzeichens der Partei . 1930 trat
er ' in die Oberste SA .-Führung ein und wurde
hier der Chef des Kraftfahrwesens der SN. und
der Organisator der Motor -SA . und des NSKK.
1933 wurde Adolf Hühnlein znm TA.-Obcrgrng-
Veistührer befördert und 1934 vom Führer an die
Spitze des aus Motor-SA. und NSKK. gebildeten
und zur selbständigen Parteigliederung erhoben««
heutigen NationalsozialistischenKraftfahrkorpS
bestellt und zum Korpsführer befördert. Adolf
Hühnlein ist ferner Ehrenführer der Motor-HI.

Siudolf Keß bei den Studenten
Sondertagung des RSD .-Studentenbundes

Nürnberg, 8. September. Unter Teil¬
nahme des Stellvertreters des Führers,
Rudolf Heß, und des Reichsministers für
Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung.

Der Fackelzug der 80000 — Nürnberg in Festbeleuchtung
Nust, begann die diesjährige Sonder-  werde der JbSD.-Studentenbund das Gchi
tagung des NS D. - Studenten - wissen der Bewegung ans der
bundes  mit einer weihevollen Feierstunde. Hochschule  bleiben . Es solle in Zukunft

Einzelsprecher und Sänger undEin Chor, Einzelsprecher und
das Orchester des Reichsmusiklagers des
Studentenbundes brachten eine Kantate von
Heinrich Spitt « zur Aufführung . Reichs¬
studentenführer Dr . Scheel begrüßte ins¬
besondere die Kameraden der Ostmark und
schilderte das große Kampserlebnis der
nationalsozialistischen Studenten , das sich
nicht in der zweifelhaften Höhenlage libera-
listischen Geistes, sondern als Erlebnis der
Kameradschaft von Arbeitern der Stirn und
der Faust vollzogen habe. Für alle Zukunft

keine Berufskreise mehr geben, die nur den
Söhnen wohlhabender Eltern osfenstehen.
Ebenso dürfe der Jungakademiker nicht bis
«ns 30. Lebensjahr als Lehrling behandelt
und bezahlt werden. Auch widerspreche es
den Grundsätzen der Partei , daß der Aka¬
demiker erst zwischen dem 29. und 30. Lebens¬
jahr an die Gründung einer Familie denken
könne. Daher sei das endgültige Ziel nicht
nur eine radikale Senkung der Gebühren,
sondern das gebührenfreie Stu-
di um  überhaupt.

Grelle Hemden nni>Hosen AnMMrW
Sudetendeutsche Schuljugend von Tschechen und Marxisten terrorisiert

Aussig, 8. September . Die Schärfe des
Terrors gegen das Sudetendeutschtum wird
durch einen neuen unerhörten Zwischenfall
in Aussig unterstrichen, der beweist, daß Tsche¬
chen und Marxisten nicht einmal davor zu¬
rückschrecken, unschuldige sudetendeutsche
Schuljugend zu terrorisieren . Hier begaben
sich zu Beginn des neuen Schul¬
jahres  die Schüler der Volks- und Bür¬
gerschule zum Unterricht. Hier wurden sie
nun nicht etwa mit dem neuen Lehrplan ver¬
traut gemacht, sondern zunächst einmal einer
genauen Prüfung ihrer Klei¬
dung  unterzogen . Jungen , die in der Wan¬
derkleidung der Sudetendeut-
schen Volksjugend  erschienen waren,
wurden von den Lehrkräften veranlaßt , diese
entweder abzulegen oder nach Hause zu
gehen. Einem Teil der Jungen wurde die
Teilnahme am Unterricht überhaupt ver¬
boten.  Andere Jungen mußten in der
Schule selbst die „staatsgefährlichen " Klei¬
dungsstücke oblegen. Ein Junge mußte sein
Grauhemd ausziehen und mit entblößtem
Oberkörper dem Unterricht beiwohnen, ein
anderer wurde gezwungen, sich seines Gür¬
tels zu entledigen und die Hose mit der
Hand sestzuhalten (!).

Diese unerhörten Maßnahmen der tsche¬
chischen Schulbehörde sind durch die Ein¬
wirkung des tschechisch-marxistischen Ab¬
geordneten Kirpal  und des sozialdemo¬
kratischen Senators Müller  veranlaßt
worden. Marxisten,  die sich vor der
Schule aufgestellt hatten , unterstützten das
Vorgehen noch nachhaltig dadurch, daß sie
Schüler anhielten , wenn diese auch nur eine
Spur unerwünschter Kleidung an sich zeig¬
ten. Die ohne jede gesetzliche Handhabe er¬
lassene Verfügung der tschechischen Schul¬
behörde hat in der völkisch denkenden Lehrer¬
schaft wie in der sudetendeutschen Bevöl¬
kerung starke Empörung  hervorgeru¬
fen. Von den Schülern stammt eine große
Unzahl von armen Einwohnern , die an allem
sparen müssen. Gegen die aufreizenden Maß¬
nahmen der Schulbehörde haben der deutsche
Turnverein in Aussig und die zuständigen
Stellen der STP . entsprechende Schritte ein¬
geleitet.

Skräflingskleidung
nach Muster der sudekendeukschen Tracht

Tie „Egerer Zeitung " bringt eine Mit¬
teilung, laut der das tschechische Justizmini¬
sterium beabsichtigt, die Strafgefangenen der
^.schecho-slowakei künftig nach der Art der
sudetendeutschen Tracht zu bekleiden. Diese
Tatsache bedeutet eine gehässige und nie¬
derträchtige Verunglimpfung
des Sudetendeutschtums  durch den
tschechischen Staat.

Echt tschechische Sustlzmethoden
Mißhandlung politischer vntersuchungs-

häftlinge
Prag , 8. September . Der Politische Aus¬

schuß der Hauptleitung der Sudetendeutschen
Partei befaßte sich in einer außerordentlichen
Sitzung mit den Beschwerden über schwere

Mißhandlungen Von politischen Unter-
fuchungshäftlingen . Ohne vorläufig Einzel¬
heiten über dre in Mährisch-Ostrau ge-
schehenen Mißhandlungen zu veröffentlichen,
stellt der Politische Ausschuß allgemein fest,
daß Untersuchungsgefangene gesetzwid.
rig Untersuchungshaften  bis zur
Dauer von zwei Jahren unterworfen wer-
den, daß seit mehr als Jahresfrist politische
Üntersuchungsgefangene nichttschechischer
VolkszugehöriAeit schwersten Mißhandlun¬
gen ausgesetzt find. Es wurde einwandfrei
festgestellt, daß u. a . als Mittel zur Er¬

pressung von Geständnissen Bastonaden
undVerprügelungen mit Gummi¬
knüppeln  angewandt werden.

Aus der Tatsache, daß diese ungeheuer
lichen Methoden gleichartig bei verschiedenen
Untersuchungszentralen angewendet werden,
geht hervor , daß diese Methoden auf Einfluß¬
nahme bestimmter interessierter Stellen zu¬
rückzuführen sind. Die fortgesetzte Anwendung
dieser Methoden bis in die jüngste Zeit zeigt,
daß der Ministerpräsident und der Innen¬
minister das aufgedeckte System nicht ver¬
hindern konnten.

SW-Zrnuee um Knoll
Das Geheimnis um seinen Tod darf nicht

gelüftet werden
Prag , 8. September. Aus Anlaß des Todes

des sudetendeutschen Parteiangehörigen Alfred
Knoll  aus Hangenstein bei Römexstadt
wurde für Samstag Parteitrauer angekündigt.
Die deutsche Bevölkerung in Jägerndorf und
Umgebung ist äußerst erregt, da die politische
Bezirksbehörde in Jägerndorf nicht gestatten
will, daß derSarg  des bekanntlich nach tsche¬
chischer Darstellung durch Selbstmord ums
Leben gekommenen Amtswalters der SDP .»
Knoll, der nach Ungarisch-Hradisch zu einer
Waffenübnng eingezogen worden war, ge¬
öffnet werde.  Außerdem hat die politische
Bezirksbehörde die Hinzuziehung eines deut¬
schen Arztes zur Obduktion der Leiche Knolls
verboten. Die SDP . hat nunmehr an Prager
zuständiger Stelle gegen das Verbot Vorstel¬
lungen erhoben. Außerdem hat, wie verlautet,
Suiton Pratt,  einer der Mitarbeiter
Runcimans , den Wunsch geäußert, daß ein
de u t s che r A r zt bei der Obduktion zugegen
sei und das Begräbnis nicht vor Samstag
stattfinde.

Oie Volksgruppen beraten gemeinsam
ver Staälrat von Komotau verlangt wirksame Maßnahmen

gegen äie Ausschreitungen der tschechischen Soldateska

Prag , 8. September . Am Donnerstag fand
unter dem Vorsitz des Stellvertreters Konrad
Henlein, Karl Hermann Frank,  eine ge¬
meinsame Sitzung des Politischen Aus¬
schusses der Hauptleitung der SDP . mit den
Vertretern der Slowakischen Volkspartei , der
Vereinigten Ungarischen Parteien und des
Polnischen Verständigungsausschusses statt,
lieber den dringend notwendigen Staatsum¬
bau und die Regelung der Nationalitäten¬
frage wurde volles Einvernehmen
scstgestellt. Es wurde beschlossen, diese ge¬
meinsamen Beratungen auch nach Bedars
sortzusetzen.

Tie Abgeordneten Kundt  und Dr.
Rosche  hatten am Donnerstagnachmittag
mit Ministerpräsident Dr . Hodza  über die
angesichts der Vorfälle in Mährisch-Ostrau
notwendigen Maßnahmen eine Aussprache.

Ter Stadt rat von Komotau  hat
angesichts der fortgesetzten schweren Aus¬
schreitungen der dortigen Garnison eine
Entschließung  gefaßt , in der er unter
Hinweis aus die tiefe Erbitterung der Be¬
völkerung von den zuständigen Stellen wirk¬
same Maßnahmen gegen die fast täglichen
Bedrohungen und Ucbcrfälle durch Militär-
Personen fordert . — In einer Sitzung des
Bezirksausschusses in Komotau verließ die
sndctendeutschc Fraktion zum Protest gegen
das unerhörte Verhalten des tschechischen
Militärs und der Polizei demonstrativ den
Saal.

Denkschrift der sudelendeutschen Arbeit¬
nehmer für Lord Runciman

Lord Runcimans Stab empfing am
Tvnnerstagnachmittag erneut Abordnungen
der D e u t s chv ö l ki s che n Gewerk-
schaft in derTschecho - Slowakei
als Vertreter der sudetendeutschen Arbeit¬
nehmer, die ihm nach eingehender Aus¬
sprache eine umfangreiche Denkschrift
mit allen Unterlagen überreichten.

In einer Prager Meldung weist das Reu¬
ter-Büro darauf hin, daß die Vorschläge
der tschechischen Regierung  u . a.
vorsehen, daß zehn Jahre  zur Durch¬
führung der Verteilung der Beamtenschaff
entsprechend dem Verhältnis der verschie¬

denen Nationalitäten in der Tfchecho-Slowa-
kci verlangt werden sollen.

Benefch spricht morgen im Rundfunk
Unter dem Vorsitz des Staatspräsidenten

Tr . Benefch fand am Donnerstag eine
K a b i n c t t s 1 i tzu n g statt . Wie das der
Negierung nahestehende volkssoziale Blatt
„A-Zet" meldet, wurde über die allgemein»
Lage und die letzten innerpolitischen Eres
-niste beraten . Die Regierung habe sich en
schlossen, Freitag Einzelheiten übe,
die Nationalitätenverhandlun¬
gen  und die Neuorganisation der tschecho¬
slowakischen öffentlichen Verwaltung bekannt
"xU geben. Präsident Benefch  werde am
Samstag im Rundfunk  über die Entwick¬
lung der Lage sprechen.

§-!t»

wieder beschlagnahmt„Die Zeit"
Prag 8. September. Das Hauptblatt der Sude¬

tendeutschenPartei , „Die Zeit", wurde wegen der
wahrheitsgetreuen Wiedergabe der unerhörter,
Vorfälle von Mährisch-Ostrau an 11 Stellen be¬
schlagnahmt. Dem Rotstift des Zensors freien zum
größten Teil auch die Ueberschristen zum Opfer.

Kein Vertrauen mehr zu Prag
Die Weltpresse über die skandalösen tschechischen

Gewalttätigkeiten
Rom:  Die neuen schweren tschechischen Miß¬

handlungen werden von der gesamten italienischen
Presse schärsstens verurteilt . „Giornale d'Jtalia"
schreibt u. a.: Der neue Ueberfall berechtige nicht
nur in Deutschland, sondern auch in Europa zu
den stärksten Bedenken  hinsichtlich der
Fähigkeit der Prager Regierung, ihre Verpflich¬
tungen einzuhatteu und ihren angeblich guten Ab¬
sichten gegenüber Strömungen der Hetze Geltung
zu verschaffen. Der neue Ueberfall lasse auch alle
Zweifel der Sudetendeutschen hinsichtlich der Mög¬
lichkeit eines ehrlichen und dauerhaften Ueberein-
kommens mit Prag gerechtfertigt erscheinen. Im
übrigen wird von der italienischen Presse der
Artikel der „Times ", in dem bekanntlich di«
Abtrennung des sudetendeutschen Gebiets von der
Tscheche! vorgeschlagenwird, stark beachtet.

Budapest:  Auch die ungarische Presse ver¬
urteilt scharf die tschechischen Roheitsakte. Der
„Pesti Hirlap " betont, dieser jüngste unverant¬
wortlich- Robeitsakt der tichechisäiei, Polizisten

(Fortsetzung stehe Seite 3)
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Wir lassen uns nicht mehr verleumden
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mehr denn je auf der Hut zu sein undNürnberg,  8 . September . Der Kongreß
des Parteitages Grotzdeutschland nahm in
Anwesenheit des Führers am Donnerstag
' inen Fortgang . Im Mittelpunkt stand eine
großangelegte Rede des Reichspressechefs Dr.
Dietrich,  die auf Grund eines umfang¬
reichen und unanfechtbaren Tatsachenmate¬
rials einen in dieser Form einzigartigen
Einblick in die Pressehehe in gewissen demo¬
kratischen Staaten und ihre Hintergründe
bot , ferner ein Vortrag von Reichsleiter Dr.
Frank  über dir Fortschritte und Erfolge
der nationalsozialistischen Gesetzgebung seit
dem vergangenen Parteitag und ein stolzer
Rechenschaftsbericht des Generalinspektors
'ür das deutsche Stratzenwesen . Dr . T o d t,
über die Straßen des Fürers.

Weder füllen fast 50 000 Menschen die
iveite Kongreßhalle bis auf den letzten Platz.
Ein Sturm des Jubels grüßt den Führer,
als er die Halle betritt . Nach dem Einmarsch
Ser rund 600 Feldzeichen der Bewegung er¬
klingen die feierlichen Klänge der „Corio-
lan ' -Ouvertüre von Beethoven , gespielt vom
NS .-Reichsshmphonieorchester unter Stab¬
führung von Kapellmeister Kloß.

Di . krank:
8skärf616 Os86tz6 L6A6N Vsib76sst6r

Reichsleiter Dr . Frank  gab in seiner Kongreß-
rede einen Ueberblick über die Aufbauarbeit des
nationalsozialistischen Staates auf dem Gebiete
des Rechtswesens. Ziffern, an denen nichts zu
rütteln und zu deuteln gibt, erhärten seine Fest¬
stellungen, die darin gipfeln, daß die deutsche
Rechtsordnung der Gemeinschaft jedem Volksge¬
nossen Schutz und Sicherheit verbürgt . Am stärk¬
ten kommen die Erfolge der nationalsozialistischen
Rechtspolitik im Rückgang der Krimina¬
lität  zum Ausdruck: Die Gesamtzahl der rechts¬
kräftig Verurteilten ist von über 564 000 lm
Jahre 1932 auf unter 380 000 im Jahre 1937
girückgegangen. eine Ziffer, deren Tragweite man
erst richtig ermessen kann, wenn man die von Tr.
Frank im anderen Zusammenhang erwähnte Tat¬
ache gegenüberstellt, daß nach einem Memoran¬

dum des Sonderausschusses des Senates der Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika das ameri¬
kanische Volk  an di? Verbrecher selbst einen
Tribut in Gesamthöhe von 13 Milliarden Dol¬
lar (!) entrichten muß. ungerechnet der Schädi¬
gung der amerikanischen Wirtschaft durch ver¬
brecherische Erpressungen und brutalen Terror
der unter kommunistischerKontrolle stehenden Ge¬
werkschaften.

Erst bei der Aufzählung der einzelnen großen
Gelehestaten des abgelaufenen Jahres wird deut¬
lich, welche ungeheuren Fortschritte auf diesem Ge¬
biet erzielt worden sind. Allen anderen voran
steht das Gesetz vom 13. März 1938, das die Wie-
„ ".'Vereinigung Oesterreichs mit dem Reich fest-
leck. In diesem Zusammenhang ersteht ans den
nüchternen Zahlen der österreichischenIusiizge-
' achte, wie Dr . ,Frank erwähnt , das furchtbare
ääd. das die nationalsozialistischen Vorkämpfer
u der Ostmark erdulden mußten : 19 Todes¬

urteile gegen nationalsozialistische
ckämpfer,  davon 13 durch den Strang voll¬
er eckt, 86 Verurteilungen zu lebenslänglichem
Kerker, 7000 zu zum Teil jahrzehntelangen Kerker-
sirafen, Vermögensbeichlagnahmen in Höhe von
3 100 000 Schilling, die Vernichtung von Tausen¬
den von Existenzen. Mit stürmischer Zustimmung
wurde die Feststellung ausgenommen, daß jetzt
durch das Gesetz über die Verantwortlichkeit von
Mitgliedern der ehemaligen österreichischen Bun¬
des- und Landesregierungen die Verantwortlichen
der Dollfuß-Schuschnigg-Periode zur Rechenschaft
a-wgen werden können.

Dr . Frank streifte dann die zahlreichen gesetz¬
geberischen Maßnahmen , unter denen vor allem
di? Schaffung des Iugendrechtes und die Neu¬
ordnung deS Eherechtes hervorgehoben sei. Dieser
Rechtssicherheit des deutschen Volke? stellte Dr.
Frank zum Schlich den Zusammenbruch der
Rechtsordnung in Sowjetrußland
gegenüber. Allein in der Zeit zwischen dem 1. Ok¬
tober 1937 und dem 1. Februar 1938 wurden nach
einwandfreien Mitteilungen in Sowjetrußland
durch tschekistische.Liquidierungen ' über 16 000
Menschen getötet,  über 85 000 Menschen
zur Zwangsarbeit verurteilt und damit einem
grauenhaften Schicksal überliefert, unter dem nach
den amtlichen Zahlen der Komintern 7s/r Mil¬
lionen Menschen schmachten. "

Dr. 1o61:
H.u1obakn6n am V61 k 6ki?8i sk si -ck6n

Die planmäßige Durchführung des größten
Bauvorhabens , das jemals angepackt wurde, spie¬
gelt sich in den Ziffern wider, di« anschließend
Generalinspektor Dr . Todt  m seinem Rechen¬
schaftsbericht über die Straßen Adolf Hitlers
nennt . Er betonte mit Recht einleitend, daß bei
den Zahlenangaben über dieses gigantische Werk
dem Laien schwindlig werde« kann: Die bisher
beförderten Erdmassen haben den klmfang von
300 Millionen Kubikmetern erreicht, ein« Ziffer,
die Leben gewinnt , wenn man hört , daß sie einen
Erdkörper von der Grundfläche des Wannsees bei
Berlin und seitlichen senkrechten Wänden von
104 Meter Höhe entspricht! Auch von den ver¬
arbeiteten Betonmengen von l4,S Millionen Ku¬
bikmeter gewinnt man erst eine richtige Vorstel¬
lung durch den Vergleich, daß sechs Cheopspyra-
midev aus diesem Material erbaut werden könn¬
ten. Der hierzu verarbeitete Zement könnte
300 000 Eisenbahnwaggvns füllen, ein Zementzug.
der vom Nordkav bis nach Venedig reichen würde.
Die wachsende Bedeutung der Reichsautobahnen
wird durch eine andere Ziffer erhellt : Rimd
i/r Million Fahrzeuge find zu Pfingsten ü- er d«
Autobahnen gefahren — und habe, ereignete sich
nur ein einziger schwerer VerkehrSmrfall durch
««geschicktes Fahre «.

Me Straßen des Führers stad also nicht nur.
wie Dr. Lobt unter stürmischer Zustimmung sest-

stellt, die leistungsfähigsten, sondern gleichzeitig
auch die verkehrssichersten Straßen
der Welt.  Dr . Todt teilte weiter mit, daß,
wie vorgesehen, im Laufe der nächsten Monate der
3000. Kilometer der Reichsautobahn dem Verkehr
übergeben werden wird.

Aus seinen Mitteilungen über die Erschlie¬
ßung der Ostmark  durch Reichsautobahnen
wurde mit Freude die Feststellung ausgenommen,
daß durch die von ostmürkischen Ingenieuren
durchzuführende Schaffung unbedingt sicherer Ver-
kchrswege unter Benutzung gewaltiger Tunnels
alle Gaue der Ostmark mit dem Reich verbunden
werden, so auch das bisher verkehrsmäßig voll¬
kommen vernachlässigte Burgenland . Interessant
war die Feststellung,  daß das gewaltige
Straßenbauprogramm Schrittmacher für das ge¬
sinnte Bauwesen geworden ist, so daß heute zum
Beispiel die Zahl der im Baugewerbe Beschäftig¬
ten von 500 000 aus 2,5 Millionen gestie-
gen  ist.

Dr. OiSlriek:
V6i8läikt6i Kamps o6k>6ri 026

Einen eindrucksvollen Abschluß des heutigen
Kongreßtages bildete die großangelegte Rede des
Neichspressechefs Dr . Dietrich  über die Presje-
tüge. Der Reichspressechef hat mit seiner tiefschür-
senden Rede auch diesmal wieder die Augen der
Weltöffentlichkeit aus die ungeheueren Gesabreu
gelenkt, di? den Völkern durch die Anwendung
der Prepelüge drohen.

Bor dem Forum des nationalsozialistischen Par-
tsikongresses gesprochen, war sie ein von größtem
Ernst und tiefer Sorge um die Bewahrung
des Friedens  getragener Appell an die ehr-
liebenden und anständigen Faktoren der inter¬
nationalen Presse wie auch an die StaatSführun-
gen. vor dem verderbenbringenden Gift skrupel¬
loser und hetzerischer Falschmeldungen

R ü r n b e r g, 8. September . Zu einem
wahren Fest der Leibesübungen wurden am
Nachmittag des Donnerstag die großen Ge-
ineinschaftsvorführungen und Massenfrci-
iibnngrn aller an den Kampfspielen beteilig¬
ten Formationen der Partei , die dem Tag
den Namen „Tqg der Gemeinschaft " gegeben
hatten . Im Tritten Reich steht die Leibes-
e-cküchtigung stets in der Gemeinschaft und
kein Staat der Welt hat die Ausbildung des
Körpers im gleichen Maße in den Erzie¬
hungsplan seiner Jugend und des gesamten
Volkes gestellt , wie das neue Deutschland.
Die Vorführungen machten diese Zielsetzung
in wirkungsvollster Weise deutlich.

Bei schönstem Spätsommerwetter gab die
deutsche Jugend vor den bis auf den letzten
Platz besetzten Wällen und Tribünen der
Zeppelinwiese mit großen Gemeinschaftsvor¬
führungen und Massenfreiübungen von
über 1 5 000 Teilnehmern  unter den
Augen des Führers einen Einback m die
deutsche Körperschulung . Nick-- stützt von
einer eigens hierfür komponi n mitreißen¬
den Musik wurden diese 7 . bietnngen zu
einer begeisternden Sinfonie der Leibesübun¬
gen.

Vor der Haupttribüne der Zeppelinwiese
stehen die Spielmann ?- Musik- und Fan¬
farenkorps der Wehr, - cht, 360 Mann stark,
die mit der von den- Hamburger Komponi¬
sten Erdlen  ge ' . iebenen Festmusik
den rhythmischen Einklang zwischen der
Linienführung d?'- Körperbewegung und der
Melodie geben . Die Leitung hatte Heeres-
mnsikinspizient Professor Schmidt.

Al? kurz vor 15 Uhr der Führer,  von
begeisterten Kundgebungen der deutschen
Jugend und der hunderttausend empfangen,
auf der sonnenüberstrahlten Zeppelinwiese

kiiZeobsrickt der 148 ? re8 »s

eck. Nürnberg , 8. September . Traditions¬
gemäß schließen die großen Wehrmachts¬
vorführungen aus der Zeppelinwiese die
Folge der Nürnberger Großveranstaltungen
ab . 13 000 Angehörige des Heeres , der Luft¬
waffe und der Marin «, die in den 150 Niesen¬
zelten vor den Toren Nürnbergs lagern,
üben seit zwei Wochen für das bevorstehende
militärische Schauspiel.

Nicht weit vor den Toren Nürnbergs , rm
Südwesten der Stadt scheinen sich in diesen
Tagen alle Uniformen der deutschen Wehr¬
macht ein Stelldichein gegeben zu haben.
Neben dem Feldgrau der Infanterie leuchten
weiß und bla « die schmucken Jacken der
Matrosen , schwarz die Anzüge der Panzer¬
truppen . grau -blau die Uniformen der Flie¬
ger . .Lager der Wehrmacht"  künden
große schwarze Buchstaben von der Höhe
eines riesigen Tores . Und dahinter schim¬
mert hellgrau das Gewirr zahlreicher Zelte.
Auf der Riesenfläche von 300 000 Quadrat¬
meter haben hier 13000 deutsche Soldaten
«ich 2000 Pferde für drei Wochen Unterkunft
gefunden — 145 Feldküchen dampfen neben
den 135 Mannschaftszelten , in denen je
100 Mann wohnen.

nun endlich der Wahrheit die Ehre zu geben.
Die Zeitungen sollten nicht bloß über den Frie¬

den schreiben, sondern selbst schon Frieden
halten.

Mit gespanntester Aufmerksamkeitverfolgten die
Kongreßteilnehmer die aus Bände füllendem
Material herausgegriffenen besonders charakteristi.
schen Beispiele für die Wühlarbeit raffinierter und
getarnter Lügenfabrikanten, denen er den Spiegel
ihrer immer gefährlichen und scheinbar nur harm¬
losen Sünden vorhielt.

Die Blütenlese aus diesem Sumpf reichte voll-
kommen hin , um den Kongreßteilnehmern die
Dummheit, aber auch die Gefährlichkeit dieser zum
Kriege aufreizenden Sorte von .stöerichterstattern"
vor Augen zu führen . Dr . Dietrich durchleuchtete
das in den verschiedensten Abarten von Lügen sich
äußernde verderbliche Treiben mit dem Schein¬
werfer einer gründlichen und gewlssenhastenUnter¬
suchung. Er zeigte aber auch die tieferen Gründe
der so bedauerlichen Tatsache auf. daß die Presje-
lüge trotz aller Warnungen außerhalb unserer
Grenze» weiter Unheil stiftet: Er stellte fest, daß
die Lüge das Brot , die nährende Grundlage der
' „genannten Demokratien und des parlamentari¬
schen Liberalismus ist. Um so mehr Grund babe
-as nationalsozialistische Deutschland, wie bisher
w auch in Zukunft laut und vernehmlich im In¬
gresse des Friedens seine warnende Stimme zu
erheben und durch Aufklärung der leichtgläubigen
Rassen dafür z» sorgen, daß dem Mißbrauch
der au sich so segensreichen Einrichtung der
Presse nicht länger mehr Vorschub
g e l e i st e t rv i r d.

Zu der politischen Großlüge vom
2 1. Mai  führte Dr . Dietrich aus : Hier ließ die
Prestelüge Armeen durch Mitteleuropa marschie¬
ren. uni aus der Tatsache, daß sie nicht marschier¬
en , Deulichland in den Augen der Welt nach-
lrägiich eine politische Niederlage anzuüichten.

eintrisft , haben die Männer der SA ., des
Arbeitsdienstes , des NSKK . und des NSFK.
bereits ihre Plätze bezogen.

Einzigartiges Schauspiel körperlicher
Gestaltung

64 Fanfaren und Pauken künden niit dein
..Großen Weckruf " den Beginn der pausen¬
los abrollenden Vorführungen an , bei denen
ws gesprochene Wort durch Kominando-

. signale mit Signalhörnern und Trommeln
i wiedcrgegeben wird . Ankündigung für die

Ausführungen ist eine Viertakt -Fa 'nfare . die
sinnfällig die einzelnen Vorführungen von¬
einander trennt . Alle Uebungsformen wer¬
den von der Musik unterstrichen . Es ist ein
unvergeßlicher Anblick,  diese Präch¬
tigen braungebrannten Gestalten wie ein
Mann ihre Nebungen durchführen zu sehen.
Nach jeder Uebungsgruppe wechseln die For¬
mationen , mit der Musik wundervoll ab¬
gestimmt , ihren Platz , so daß jeder Teil des
gewaltigen Feldes jede der Gruppen sehen
kann.

Die SN . - Männer  zeigen bei ihren
Gemeinschaftsvorführungen die Partner-
und Kampfgeräte -Uebungen , mit denen sie
bereits bei den Wettkämpfen der SA . einen
so außerordentlichen Erfolg errangen , wäh¬
rend der Neichsarbeitsdienst  neben
der allgemeinen und der der Tätigkeit des
Arbeitsdienstes entlehnten Körperschulung
die charakteristischen Uebungen zeigt . Der
Block der NSKK -- und NSFK. - Män  -
ner  bringt eine vielfältige Kugelgymnastik,
die Uebungsgruppen des Heeres , der M a°
riue , der Luftwaffe , der U und der
Polizei  bringen neuartige Uebungen mit
dem Medizinball . Die Gruppe der Hitler-
Jugend (alle Gruppen bestehen aus je

Die lange Benutzungszeit des Lagers durch
die Truppen hat einen sorgfältigen
Aufbau  nötig gemacht . Jedes der geräu¬
migen Zelte ist ganz neu mit Holz angelegt.
Diese Holzschicht fängt die Bodenkälte der
kühlen Hewsrnächte ab und sichert auch dann
eine ausreichende Erwärmung , wenn die
Sonne einmal streikt . 13 000 Mann schlafen
in diesen Zelten auf Matratzen aus Alpen¬
gras , das sich ausgezeichnet bewährte . Mit
viel Liebe und Sorgfalt haben die Soldaten
vor jedem Zelteingang aus buntem Sand,
Steinen und Holz, kleine Kunstwerke hervor¬
gezaubert.

2000 Pferde im Lager
Um den Block der Mannschastszelte lieben

die Offizierslager , die Küchenlager , viele
Duschraume und besonders ausgedehnte weit-
räumigeZelte,in  denen insgesamt 2000
Pferde an ihren Futterkrippen stehen. Selbst¬
verständlich fehlt auch der Sanitätshof
nicht, der eine Einheit für sich bildet . In zwei
Unterfnchunqszelten find 5 Aerzte am Werk,
30 bis 40 Krankheitsfälle sind täglich zu be¬
handeln . In jeder gewöhnlichen Stadt mit
13 000 Einwohnern durften es vermutlich weit
mehr sein.

Man behauptete ln aller Welt mit einer Drristiq.
keil ohnegleichen, Deutschland habe infolge der
diplomatischen Proteste und Aktionen von London
und Paris und infolge der entschlossenen Haltung
Prags nachgegeben und deshalb seine Soldaten
lieber nach Hause geschickt. Tatsache ist. daß der
Führer , der sich auf dem Obersalzberg mit ganz
anderen Dingen beschäftigte, seine angeblichen
militärischen Maßnahmen erst durch die Presse er¬
fuhr. Aber diese Lüge vom 21. Mai wird heute
noch geglaubt. Das ist die Lüge als unmittelbares
Werkzeug der großen Politik , die skrupellose
außenpolitische Regielüge, die zu den furchtbarsten
Folgen führen kann.

Dr . Dietrich schloß zusammenfasiend: Wir las¬
sen uns auch nicht mehr ohne Gegenwehr ver-
leumdenl Wir haben heute gelernt, in der deut¬
schen Presse so deutlich zu schreiben, daß wir in
Ser Welt verstanden werden. Und wir können
wenn nötig, auch ebenso laut schreien
wie sie,  damit wir gehört werden. Wir haben
eine Reihe von Proben unseres Abivehrmillens
gegeben. Und ich glaube, man hat Misere Sprache
verstanden. Wir Nationalsozialisten haben die
Lügenpresse im Innern niedergerungen. und wir
werden sie auch draußen bezwingen. Der Kamps
der deutschen Presse ist ein Kampf,
der jeden deutschen Mann und jede
deutsche Frau angeht.  Ihn zu stärken, ist
eine wahrhaft nationale Pflicht ! Den» die Presse
Deutschlands ist heute die Presie der deutschen
Nation und ihre Macht die Macht des deutschen
Volkes.

Ter Stellvertreter des Führers vertagte
dann den Kongreß auf Freitag II Uhr.

Der Führer empfing Faschisten
Nürnberg , 8. September . Ter Führer emp¬

fing heute im „Deutschen Hof "die auf ' eine
Einladung zum Reichsparteitag in Nürnberg
weilende Abordnung des Fa s ch i st i -
schen Italiens, an  der Spike das Mit¬
glied des Großen Faschistischen Rates . Mini¬
ster Farinacci . Ter Führer begrüßte die
italienischen Gäste , unter denen sich auch
Gesandter Magistrati und Generatkonsul
Renzetti befanden , auf das herzlichste.

' 720 Teilnehmern ) wartet mit Uebungen ans
der Körperschule der HI . aus.

Nach jedem Platzwechsel folgen zunächst
die von Musik untermalten Gemein-
i ch aftsüb  u n g e n. die in ihrer wunder¬
voll genauen Ausführung immer wieder von
neuen , minutenlange und tosende Beifalls¬
stürme auslöseu . Diese neue Form der Mas-
sennbnngen ist ein einzigartiges und lebens¬
frohes Schauspiel der körperlichen Gestal¬
tung . ein Beispiel für die Formung groß¬
angelegter Darbietungen , die das vielseitige
Spiel der Bewegungen zu einem tiefen Er¬
leben machen.
Anmutige Volkstänze des BDM

In überaus wirkungsvollem Gegensatz zu
den Kraft , Gewandtheit , Mut und Einsatz¬
bereitschaft verkörpernden Nebungen der
Männer standen die anmutigen Volks¬
tänze der 5 200 Tänzerinnen des
BDM.  Schon der Aufmarsch der Mädchen
in ihren fließenden weißen Kleidern mit den
bunten Miedern bot einen zauberhaften An¬
blick. Bei den drei Tänzen , dem Toppel¬
achter . dem weißen Kanon und dem Treh-
tanz glich der Rasen einem wogenden Blu¬
menfeld . Dieses Schauspiel vollendeter An¬
mut fand eine nicht weniger dankbare Auf¬
nahme als die Vorführungen der Männer.
Damit waren die Gemeinschaftsvorführun¬
gen beendet . Als der Führer die Tribüne
verließ , bereiteten ihm die hunderttausend
aus den Rängen minutenlange Ovationen.

Nationalfpamfche Zugendführer
bei Baldur von Schirach zu ^ ast

Nürnberg , 8. September . Zehn höhere
nationalspanische Jugendführer und zehn
Mädelführerinnen , die sich drei Monate in
Deutschland aufhalten , wurden in der Reichs¬
jugendherberge .Luginsland " von Reichs¬
jugendführer Baldur von Schirach
empfangen , der in einer Ansprache unter
anderem erklärte : „Nehmen Sie als bleiben¬
den Eindruck von Deutschland mit . daß Gro¬
ßes nur geschaffen werden kann durch große
Opfer . Nichts Größeres könnte man der
spanischen Jugend wünschen , als daß der
Geist der kämpfenden Generationen auch den
folgenden Geschlechtern erhalten bleibe ." Der
nationalspanische Parteisekretär Josö Gu-
tierez  dankte aufs herzlichste für die Gast¬
freundschaft der HI . Die Spanier hätten
in Deutschland großartige Organisationen
und Kulturwerte bewundern können . Sie
wünschten , daß bald nach Beendigung des
Krieges die Hitlerjugend die spanische Ju¬
gend besuchen werde.

Bis jetzt
80V000  parteilagteilnehmer
Nürnberg , 8. September . Bis Donnerstag¬

abend haben über 400 Sonderzüge
4M 000 Fahrtteilnehmer zum Reichspartei¬
tag gebracht . Mit den fahrplanmäßigen
Zügen haben ebenfalls rund 4M OM Reichs-
Parteilagteilnehmer ihr Ziel erreicht , so daß
di« Gesamtzahl der bis jetzt mit der Reichs¬
bahn nach Nürnberg beförderten Personen
8M OM erreicht hat . Im ganzen beziffern sich
die Sonderleistungen des Zugverkehrs bis¬
her auf rund 1150 Fahrten und Sonder¬
fahrten.

Der Kührer beim „Tag der Gemeinschaft"
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!,a!>e erneut <z iv e i se l an oer Ehrlich-
/xjt Prags aiifkvinme» lussein Die beispiellose
politische Kurzsichtigkeit ber Tschechen und ihr
haltloser Chauvinismus Hütten alles wieder ein¬
mal gründlich verdorben.

Wu r schu u: Ter regierungsfreundliche „Knrjer
'sivranMl" srhreibti Mit Rlethoden, die Kleiner

h r in u rkt  s l, ü n d l e r e n t sp r e che n, mit
eler>iä!le>null!en »nd kleinen Betrügereien und
b.irzlebigen tattiicheii Munövern könne niun nur
'immerliebste Crwlge erzielen.

London:  Ter Korrespondent der ..Times"
meint, das! die gestrigen Borfülle nicht dazu bei-
getrugen Hütten, ihn in der Hoffnung zu bestür-
kcn, daß zwischen Tschechen und Sudetendeutschen
m„eRegelung auf dem Verhandlungswege erreicht
melden würde. Der Sonderkorrespondent der
.'sieivs Chronicle" berichtet, daß der britische Ge-
tnidte in Prag bei Benesch scharfe Vor-
siell»  u gen  erhoben habe. Er habe angeblich
^sagt. daß, wenn die tschechische Negierung den

Sudetendeutschen keine Zugeständnisse anböte, die
britische Regierung sie nicht weiter unterstützen
und auch versuchen werde, die französische Regie¬
rung zu einer Zurückziehung ihrer Unterstützung
zu veranlassen.

Paris:  Die politisch-literarische Wochenschrift
„Je suis partout" bemerkt sarkastisch, Oesterreich
sei ein tausendjähriger deutscher Staat gewesen,
während die Tscheche , nur eine Hans¬
wurstkomödie  sei, die noch nicht einmal das
Alter eines guten Weines erreicht habe. Frank-
reich könne heute gegen Deutschland nicht mehr
den Gendarmen spielen. Frankreich bezahle heute
68 Jahre Demokratie und vor allem jene zwanzig
Jahre des Deliriums, das auf den Krieg folgte.

Neuyork: „Neuyork Daily News", Amerikas
grüßte Zeitung, schlägt als faire Lösung der
Schwierigkeiten eine Volksabstimmung  für
die Snoetendeutschen vor. denn deren Klagen seien
zweifellos berechtigt.

Wochenschauund Beiprogramm bieten wiederum
viel Interessantes.

Sendung für die Svanen
Die Sender Stuttgart , Wien, Leipzig und

Hamburg übertragen am Freitag , den 8. Septem¬
ber 1838 in der Zeit von 16 - 17.30 Uhr aus der
Kongreßhalle in Nürnberg die Frauenkundge¬
bung gänzlich. Am Abend im großen Nürnberg-
Echo wird sie teilweise wiederholt.

Sühne eines Uebersalls
Ostelsheim. Der ledige 29jährige I . W. von

hier, der in der Nacht vom 22. auf 23. Juli
ein aus dem Heimweg nach Gechingen befindli¬
ches Mädchen im Lochwald oberhalb Ostelsheim
überfallen und in fast einstündigem Ringen
unter gemeinsten Mißhandlungen zu vergewal¬
tigen versucht hatte, ist von der Großen Straf¬
kammer in Tübingen zu 1 Jahr , 7 Monaten
Zuchthaus  verurteilt worden. Außerdem
wurden ihm die bürgerlichen Ehrenrechte auf
die Dauer von 3 Jahren abgesprochen.

Zu Tode gestürzt
Calmbach. Mittwoch abend erschien auf der

Polizeiwache ein fremder Autofahrer und gab
an, daß auf der Kleinenztalstraße ein Mann
tot auf der Straße liege. Die Gendarmerie
fand den Leichnam in furchtbar entstelltem Zu¬
stand vor. Es handelt sich um den etwa 44jäh-
rigen Eugen Funk  aus Wildbad. Die Unter¬
suchung ergab, daß Funk nicht durch ein frem¬
des Fahrzeug angefahren wurde, sondern in dem
Lieferwagen des E. Allmann  mitfnhr und
während der Fahrt die Absicht hatte, vorüber¬
gehend auszusteigen, wobei sich das Unglück er¬
eignete. Nach den Angaben des Fahrers war¬
tete der Verunglückte des Anhalten des Kraft¬
wagens nicht ab. sondern öffnete unvermittelt
die Tür und stürzte während des Falles auf
einige am Straßenrand ausgestellte Sicherheits¬
steine. Die Verletzungen waren furchtbare und
der Tod muß augenblicklich eingetreten sein.
Unbegreifkicherweise fuhr der Fahrzeuglenker
weiter, trotzdem er sich vergewisserte, daß sein
Fahrgast tot auf der Straße lag. Da in diesem
Fall Fahrerflucht vorliegt, wurde Allmann fesl-
genommen.

Alter Flößer hatte goldene Hochzeit
Calmbach. Karl Barth  und Frau Marie,

geb. Bott feierten das goldene Ehejubiläum.
Zugleich tonnte ein Söhn des Jubelpaares die
Silberne Hochzeit begehen. Der Jubilar ist noch
einer der wenigen heute noch lebenden alten
Calmbacher Flößer. Mit 13 Jahren machte er
auf dem Langholzfloß schon die Fahrt bis
„Mannem" mich später flößte er längere Zeit
auf eigene Rechnung und war im Enz- und
Neckartal ein bekannter Mann, der sein Hand¬
werk zünftig verstand.

London stark beunruhigt
Lange Besprechungen — Kabinettssitzung auf Montag einberusen

auf die Z w i s che n f ä l l e"i n M ü h r i' s ch-cg. London, 9. September . Die britische
Oeffentlichkeit verfolgt mit ungeheurer Span¬
nung die Entwicklung in der Tschecho-Slo-
wakei. Sie ist durch die Zwischenfälle in
Mhrisch-Ostrau in starke Unruhe versetzt
worden. In den maßgebenden politischen
Kreisen erklärt man, daß sich die Tscheche,
auf Grund der neuen Vorfälle geradezu in
einem dramatischen  Krisen-
stadium  befinde . Unter diesen Umständen
gilt es als sehr unwahrscheinlich, daß Außen¬
minister Lord Halifax nach Genf reisen wird.

In der Downing Street fanden während
Letz ganzen Donnerstag Konferenzen statt,
an denen Ministerpräsident Chamber-
lain , Lord Halifax,  Schatzkanzler
Sir John Simon  und der ständige
Ratgeber der Regierung Sir Robert
Vansittart  teilnahmen . Wie verlautet,
ist aus Montag , 12. September , eine offi¬
zielle Kabinettssitzung  einberufen
worden, die sich vor allem mit der Tschecho-
Slowakischen Frage beschäftigen wird . Mini¬
sterpräsident Chamberlain hatte längere
Unterredungen mit dem Kriegsminister und
Luftfahrtminister, während Lord Halifax
eine Reihe von Gesandten und Botschaftern
empfing, unter denen sich auch der sowjet-
russische Botschafter Maisky befand.

Die enalisckien Blätter aelien ausführlich

Ostran ein, ohne zedoch dem sudetendeut-
fchen Standpunkt hinreichendes Verständnis
entgegenzubringen. Sie versucht, die tschechi¬
schen Gewalttaten zu bagatellisieren und sie
als Wirtshauszänkereien abzutun (!). Tie
Oppositions -Zeitungen nehmen in heftiger
Form gegen den „T i m e s" - A r t i kc l
Stellung , in dem bekanntlich der Vorschlag
einer friedlichen Lostrennung des sndeten-
deutschen Gebiets gemacht wurde. Tie
„Times " erwidert auf diese Angriffe, daß sie
keineswegs die offizielle Ansicht der Negie¬
rung wiedergebe, weist aber gleichzeitig dar¬
auf hin . daß, falls die Verhandlungen über
den Benesch-Plan erfolglos verliefen, kein
Grund bestehe, die Regelung auf einer ganz
anderen Linie zu suchen. In diesem Zusam¬
menhang betont das Blatt , daß selbstver¬
ständlich eine Gewaltloslösung niemals in
Frage kommen könne.

In politischen Kreisen diskutiert man schon
ernsthaft über eine Volksabstim  m u n g.
die jedoch bei den Linksblättern keinen An¬
klang findet. In der Bevölkerung hat aller¬
dings der Satz der „New Pvrk Daily News",
daß gerade eine Volksabstimmung nach dem
Muster der Saarabstimmung doch besser sei,
als ein neuer Weltkrieg, starken Eindruck
gemacht.

«ÄLTL
Nagold, den 3. September 1938

Wer nie war krank, weiß kaum für seine
Gesundheit Dank. I . G. v. Herder.*

Das Wetter
Nach dem regnerischen Wetter der letzten Zeit

strahlte  gestern wieder einmal die Sonne
vom Himmel herunter. Die Wärme war wohl¬
tuend und machte einen Spaziergang zu einem
Genuß. Das herrliche Wetter wurde eifrig zu
den dringend notwendigen Gartenarbeiten be¬
nutzt. Die letzten Nächte waren empfindlich kühl.
Im Neckartal (Rottenburg und Sulz) sank
in der Nacht vom Mittwoch auf Donnerstag
das Thermometer auf 4 Grad  über Null. Im
Allgäu  gab es durch einen empfindlichen
Temperaturrückgang beachtliche Schneefälle. Bis
aus 1000 Meter herunter lag die Schneedecke
bereits bis zu 20 cm. hoch. Das Barometer
neigt„schön" zu.

1VS8 - 1913 - 1613
Bor 325 Jahren kamen in Nagold 10 Menschen

beim Unwetter ums Leben
Das Jahr 1938 hat verschiedentlich in Land

und Reich schwere Ilnwetterschäden gezeitigt.
Unsere engere Heimat, der Schwarzwald, .blieb
glücklicherweise verschont, abgesehen von den am
vorigen Sonntag durch Blitzeinschläge erfolgtenLrandiällen.

Dagegen wurde im Jahre 1913 unsere Ge¬
gend schwer heimgesucht. Nagold erhielt auch
heftigen Hagelschlag, kam aber immerhin noch
glimpflich davon. Dagegen hauste in der Nach¬
barschaft am 4. Juni ein furchtbares Unwetter,
lieber Eutingen ging beispielsweise ein wuch¬
tiger Wirbelsturm, der das Dach des Bahnhofs
ebdeckte und Eisenbahnwagen umwars. In Vai-
Dgen wurden verschiedene Häuser eingerissen
und 17—1800 Obstbäume entwurzelt. Der ganze
schwarzwald erlitt gewaltigen Schaden.

Das Jahr 1913 hat aber in Bezug auf die
Wetterschäden einen noch viel schrecklicheren
"vrgang gehabt. 300 Jahre vorher verursachten
A ganz Deutschland furchtbare Gewitter Ueber-
lchwemmungenund sonstiges Unteil. Der 29.
Mai 1613 wurde die „Thüringische Sündflut"
Mannt. An diesem Tage, nachmittags gegen
- "hr ging zwischen dem oberen Nagoldtal und
aem Neckar ein ungewöhnlich heftiger Hagel-
lchlag mit anschließendem Eußregen nieder, der
>u einer ungefähren Breite von 34—40 Kilo-
Mer nach Nordosten zog. In Nagold ka-
«en 10 Menschen durch Ertrinken
Ms Leben.  Nach einer anderen Lesart
agar 2g. In Weimar wurden 44 Häu-

!er weggeschwemmtund viele Leute fanden den
Im ganzen kamen an diesem Tage über

Menschen und mehr als 1000 Stück Vieh
'n den Fluten am.

Eine alte Chronik schreibt über diese Unwet-
M „Es seynd solche grausame Donerschläge,
Nutzen, Creutzstreiche, Feiverschießen und Blatz-
Aen aus denen wider einander streitenden
Wetterwolken gefallen, daß alle Christlichen
bertzen gedenken muffen, diß Ungewitter werde
kr Welt den gar aus bringen, und sey der

grosse Tagt des Herrn vorhanden, so seynd die
Elemente. Fewer, Erde, Lufft und Wasser un¬
ter einander gangen."

Was essen wie im September?
Im September bietet der Markt eine reiche

Auswahl, so daß keinerlei Bedenken für den
kommenden Küchenzettel bestehen. Als Gemüse
sind besonders Möhren, Blumenkohl, Weiß-,
Rot- und Wirsingkraut zu nennen. Durch ver¬
schiedenartige Zubereitung ist genügend Ab¬
wechslung möglich, und die einzelnen Eemiise-
sorten, je nachdem mit Rindfleisch oder Fisch
zusammengekocht, sind schmackhaft und sättigend.
Beim Fisch vergessen wir den Hering  nicht,
der in großen Mengen zur Verfügung steht
und - mittags oder abends gegessen- - ein
nahrhaftes und preiswertes Gericht abgibt.

Billig und in großen Mengen werden jetzt
im ganzen Reich Tomaten  angeboten. Schon
die leuchtend rote Farbe macht Appetit. Wir
kaufen sie aber nicht nur zum augenblicklichen
Verzehr, sondern auch unsere Vorratswirtschaft
wird bedacht. So läßt sich die Tomate allein
oder in Verbindung mit Rhabarber oder Preis-
selbeeren und dem nötigen Zucker zu Marme¬
lade verarbeiten. Aus den folgenden Rezepten,
die gut ausprobiert sind, kann sich jeder aus¬
suchen, was ihm geschmacklich zujagt und damit
die Vorräte für die kommenden Wintermonate
erweitern.
Tomatenmarmelade:

Zubereitung: 500 Gr. Tomaten zerteilen, im
eigenen Saft gar dämpfen, durch ein Sieb strei¬
chen. Die erhaltene Masse mit 350 Er . Zucker,
Zitronensaft und Schale nach Geschmack bis
zur Eeleeprobe etwa 20 Minuten kochen.
Tomaten-Rhabarber-Marmelade:

Zubereitung: 500 Gr. vorbereitete, reife To¬
maten und 250 Gr. Rhabarber zerteilen, im eige¬
nen Saft gar dämpfen und durch ein Sieb strei¬
chen. Die Masse mit 400 Gramm Zucker bis zur
Geleeprobe etwa 20 Minuten kochen.
Tomaten-Preißelbeeren-Marmelade:

Zubereitung : 500 Er . vorbereitete, reife To¬
maten und 250 Gr. Preißelbeeren im eigenen
Saft gar dämpfen, durch ein Sieb streichen. Die
Masse mit 250 Gramm Zucker etwa 10 Minuten
kochen.

Tonsilmtheater
„Dreiklang"

Im Tonfilmtheater läuft morgen ein packen¬
der Tonfilm der Ufa: „Dreiklang". Der Film
erzählt das ergreifende Schicksal der schönen
Cornelia Contarini , die sich vor dem Schatten
ihrer Vergangenheit in die Stille und Abgeschie¬
denheit einer kleinen Vorstadtresidenzflüchtet,
aber dort nicht den ersehnten Frieden findet,
sondern im Gegenteil ein Opfer der Sensa¬
tionslust wird. Zwei weitere Menschen beherr¬
schen diesen Film : ein Hauptmann a. D., der
zwischen Liebe und Pflicht steht, und ein jun¬
ger Mann , der Cornelias Leben kreuzt. Die
Hauptrollen spielen die bekannten Filmgrößen l
Lil Dagover, Paul Hartmann und Rolf Moebius.

Sondcrköruna von Ziegenböcken
Horb. Hier fand eine Landesziegenbockkörung

und Versteigerung statt. Die Beschickung war
eine überaus starke. Die 122 aufgetriebenen
Böcke stammten größtenteils aus den Kreisen
Tuttlingen . Leonberg, Neuenbürg und Stutt¬
gart. Die Körkommission mußle 28 Böcke ab¬
kören, die zur Zucht untauglich waren : Sie
waren teilweise ungenügend entwickelt, teils
wiesen sie Fehler auf, wie weichen Rücken, enge
Brust, säbelbeinige, bärenfüßige und kuhhessige
Stellung. Von den 94 angekörten Tieren kamen
11 in die Zuchtweriklasse II, während die übri¬
gen 83 nur die Zuchtwertklaffe III erreichen konn¬
ten. Bei der Versteigerung schwankten die Preise
zwischen 450.— für das Spitzentier und 80.— Mk.
für das schlechteste Zuchttier. Die Preise lagen
also außerordentlich hoch. Im Durchschnitt wurde
in Zuchtwertklaffe II ein Erlös von 327,70 RM.
erzielt. In Zuchtwertklaffe III war der mittlere
Preis 200,50 RM. Das neue Tiexschutzgesetz
verlangt, daß jedes Vatertier von einer ange¬
körten Kommission gehört, d. h. zur Zucht aner¬
kannt werden muß. - Dem Vieh- und Schweine¬
markt wurden zugeführt: 3 Kalbeln, 2 Rinder
und 175 Milchschweine. Verkauft wurden 160
Milchschweine, das Paar zu 60—85 RM.
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Lräal
Neuer Rektor

Herrenberz. Eine Begrüßungsfeier fand für
den neuen Rektor der deutschen Volksschule,
Haug,  statt.
Peronospora vernichtete bereits 4000 Zentner

Hopfen!
Herrenüerg. Die Hopfenernte ist nun in allen

Teilen des Anbaugebietes im vollen Gange.
Leider sehen sich die meisten Pflanzer in ihren
Ernteerwartungen sehr getäuscht. Während noch
vor 14 Tagen die Aussichten auf eine gute
Ernte wohlbegründet waren und ein Ernte¬
ergebnis von 14 bis 15 000 Zentner (also rund
10 Prozent mehr als im Vorjahr) vorausgesagt
wurde, hat sich inzwischen die Lage völlig ge¬
ändert : kühle Nächte mit starker Taubildung
und niedere Tagestemperatüren in den letzten
Tages des Augustes und die fortwährenden
Niederschläge und der fast völlige Mangel an
Sonnenschein im September waren der Ent¬
wicklung der Hopfendolden denkbar ungünstig.
Unter diesen Verhältnissen konnte sich die Hop-
fenperonospora in Form der „Doldenbräune"
in vielen Gärten in stärkstem Umfang ent¬
wickeln. In zahlreichen Gärten hat sich diese
pflanzliche Seuche derart eingenistet, daß der

G Schwarzes Breti

Fähnlein 24/4V1 Nagold
Jgz . 1 und 2 treten um 18 Uhr in Sportklei¬

dung (mit Turnschuhen) auf dem Sportplatz
Calwerstraße an. Abnahme des Leistungsabzei-
chens. Der normale Sportdienst beginnt erst
nächste Woche. Die Jungenschaftsführer liefern
am -Samstag den September-Beitrag ab.

Fähnleinsührer.
BdM.-Untergau Schwarzwald (401)

Betr.: Verpflichtung der JM .-Anwiirterinne«.
Die Verpflichtung der JM .-Anwärterinnen

findet nicht am 2., sondern am 9. 10. 1938 statt.
Nähere Anweisungen ergehen nach dem Reichs¬
parteitag. -
Betr.: Heilkriiutersammlung.

Sämtliche IM .-Gruppen schicken bis spätestens
25. 9. 1938 ihre den Sommer über gesammel¬
ten Heilkräuter in ordentlicher, sauberer Ver¬
packung an den Untergau. Diejenigen Gruppen,
die die Kräuter schon verkauft haben, melden
ebenfalls bis 25. 9. aus dem zugeschickten Vor¬
druck Menge, Art usw. der gesammeltenKräu¬
ter. Der Termin ist unbedingt einzuhalten!

llntergauführerin.

ganze Doldenbehang als vernichtet zu betrach¬
ten ist, und daß dementsprechend eine Pflücke
überhaupt nicht mehr in Frage kommt. Nach
dem augenblicklichen Stand der Hopsenkulturen
wird die Ernte des Anbaugebietes zwischen 10
und 11 000 Zentner betragen können. Dem¬
nach hat die Peronospora in den
letzten 14 Tagen schon etwa 4000 Ztr.
Hopsen vernichtet!  Sollte das ungünstige
Regenwetter auch noch weiterhin anhalten, so
würde sich der Ernteertrag noch stärker durch die
Peronosporaschädenverringern.

Französischer Mstransport
verursacht schweres Ejsenbahnunglütk

Paris , 8. September . Einer Havas -Mel»
düng aus Perpignan zufolge ereignete sich
bei Gerone in Rotspanien durch den Zu¬
sammenstoß eines Brennstosf-
transportautos mit einem Per¬
son  e n z u g ein schweres Eisenbahnunglück,
das 17 Tote und 20 Verletzte  gefor¬
dert haben soll. Bei dem Zusamrnenprall hat
der Kraftwagen sofort Feuer gefangen, das
sich durch die ausfließenden Benzinmengen
ans den Zug und fünf Wohngebäude
übertrug . Tie beiden Fahrer des Kraft¬
wagens erlitten lebensgefährliche Brand¬
wunden. Nähere Einzelheiten über das Un¬
glück fehlen noch, da die rotspanischen Be-
Hörden jede Auskunft verweigern. Ter „Jn-
transigeant " berichtet ergänzend, daß es sich
um einen französischen Brenn¬
stof ft ran Sportwagen  handele und
die beiden Kraftwagensührer ebenfalls Fran¬
zosen seien.

„Times bleibt bei ihrem Vorschlag
Trotz Prager Ouerschutz beim Außenamt
London. 8. September . Nach einem Bericht

des „Daily Telegraph " ist der aussehen¬
erregende „Times "-Artikel über den Plan
einer Freigabe der Sudetendeutschen durch
die Tschechen aus Veranlassung des tsche¬
chischen Gesandten  vom englischen
Äußenamt „dementiert" woxden. Die
..Time  s " hält demgegenüber ihren Vor¬
schlag weiter aufrecht.  Zum Beweise
dafür , daß der Vorschlag nicht neu sei. wie-
verholt sie nicht nur alle Zitate , die bisher
in diesem Sinne geschrieben wurden , sondern
sie schreibt auch in ihrem Donnerstag -Leit¬
artikel noch einmal ausdrücklich: Heute sei die
Maschinerie der Versöhnung und Aushand,
lung an der Arbeit . Falls sie aber mit ihrem
gegenwärtigen Ziele fehlschlagen sollten, so
besteht kein Grund , warum nicht nach den
Beobachtungen unabhängiger Augenzeugen
ein ganz anderer Weg versucht
werden sollte. Tie Lage sei allerdings im
Fluß . — Der „Times "-Artikel richtet sich im
übrigen ganz eindeutig gegen die Anwen¬
dung irgendeiner Gewalt , wobei ausführlich
ausgeführt wird , was für Folgen eine Ge¬
waltanwendung haben würde.

dl. Genf, 9. September . Selten Hai
Ratstagung unter so traurigen I
zerchen  angefangen , wie die jetzt
ginnende Sitzung. Die Außenministei
größeren Staaten , die ihr Kommen
Genf zugesagt haben, werden erst zi
Vollversammlung in der kommenden 3
erscheinen. In britischen Kreisen in Ge
man der Ansicht, daß aller Voraussicht
Lord Halirar überhaupt nicht nachkommen werde. -

Die Jubiläumsfeierlichkeiten in Amsterdam
Im Rahmen der Jubiläumsfeierlichkeiten in

Amsterdam  wurde zu Ehren der Königin eine
Flottenschau abgehalten und im Anschluß daran
ein neuer Ostindiendampjer von Stapel gelassen.
Marxisten geben nach

Die marxistische Hasenarbeitergewerkschaftvon
Marseille  hat angesichts der energischen Hal¬
tung der Regierung klein beigegeben. Di« Arbeit
wird „vorläufig" unter den alten Bedingungen
wieder ausgenommen.
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REM zeltet aus dem Wasen
Auf Stroh schläst's sich besser als bei Muttern

OiZevderiabt 6er I48 - ? res8s
Ick. Stuttgart , 8. September . In das Häm¬

mern der an den Bauten zum Cannstatter
Volksfest beteiligten Arbeiter vermischt sich
der Marschtritt der braunen Kolonnen der
Motorgruppe Südwest , die im Laufe des
Donnerstags unter Leitung von Standarten¬
führer Klaus,  Führer der Standarte 55
(Stuttgart ) auf dem Cannstatter Wasen' zu¬
sammengezogen wurden . Zwischen 10 und
11 Uhr vormittags trafen als erste Teil¬
marschblocks die Männer der Motorstandarte
56 Ulm und der Standarte 53 Stutt¬
gart  ein . Im Laufe der nächsten zwei Stun¬
den, bis etwa 13 Uhr, rückten die auserlese¬
nen Männer der Standarten Heilbro n n,
Konstanz , Freiburg und Karls¬
ruhe  an . Fast 450 NL>KK.-Männer aus
ganz Württemberg und Baden , die das
Glück haben, am kommenden Wochenende
nach der Stadt der Reichsparteitage fahren
zu dürfen, belebten dann seit den Mittags¬
stunden das weite Gelände.

Bald machte sich ein Teil der NSKK.-
Männer in den mit Stroh ausgelegten Zel¬
len bequem. Ein gemeinsames Mittagessen
vereinte gegen Mittag alle Kameraden
ausWürttembergundBade  n. Ter
Nachmittag wurde ausgefüllt mit Ererzieren
und Ausbildung im Vorbeimarsch. Ab̂ l9 .30
Uhr erhielten die Nürnberg -Fahrer Stadt¬
urlaub . Um 24 Uhr war Zapfenstreich. Am
Freitag findet in den herrlich geschmückten
Zelten ein Kameradschastsabend mit Ange¬
hörigen und Gästen statt , an dem auch der
Führer der Mvtorgruppe Südwest, Ober¬
führer Maier (Stuttgart ), der zurzeit m
Nürnberg weilt, teilnehmen wird . Morgen
früh 5.15 Uhr werden dann die N« KK.-.
Männer zum Bahnhof marschieren, von wo
aus die Abfahrt nach Nürnberg erfolgt.

Stuttgart-Nm am meisten befahren
Stuttgart , 8. September. Bei seinen Aus¬

führungen über das Straßenbauweseu am
dem gestrigen Parteikongreß ging Tr . Tod!
unter anderem auch auf die Benutzung der
Autobahn ein und hob dabei insbesondere
den Rekordverkehr aus der Strecke Stuttgart-
Ulm hervor . Er erwähnte , daß von den
17137 Personenkraftwagen , die z. B. in
Stuttgart  beheimatet sind, 17 000 au
Pfingsten auf der Autobahn nach Ulm ge¬
fahren und. Ter dichteste Verkehr auf der
Autobahn habe sich auf der Strecke Stutt¬
gart— Ulm  abgespielt , und zwar hätten
am Pfingstmoutagabend 2158 Personenkraft¬
wagen in der Stunde die Strecke Passiert.
Trotz dieses Manunutverkehrs habe sich nur
ein ernsthafter Vcrkehrsunsall abgespielt.

NiehseuKsn in Württemderg
Stuttgart , 8. September . Nach der Zu

sammenstellung vom 1. September herrnhke
in Württemberg die 'Maul - und Klauen¬
seuche in 35 Kreisen, 374 Gemeinden und
4112 Gehöften. Tie Schweinepest wurde m

2 Kreisen, 4 Gemeinden und 32 Gehöften urw
Milzbrand in einem Kreis , einer Gemeind
und einem Gehöft festgestellt.

Auch im KerbstM-ererholung
Stuttgart , 8. Septencher. 872 Kinder unse¬

res Gaues wurden allein im September von
der NS . ° V o lk s w o h ls a h r t für je sechs
Wochen in Kinderheime verschickt, davon an
die Ostsee 134, an die Nordsee 100 und in
die Schweiz 15. Die übrigen 623 Kinder sind
in zehn schönen Erholungsheimen
unseres Gaues untergebracht, und zwar auf
dem Kuchberg bei Geislingen 245, im NSV .»
Jugenderholungsheim Hallberger Haus in
Friedrichshafen 90, im Kindersolbad Be»
thesda in Jagstfeld 85. Nach Schloß Ein»
siedel kamen 50, ins Haus der Jugend in
Aalen 40. Im Kindersolbad >Herrenberg
sind 30, im NSV .-Jugenderholungsheim
Haus Waldeck in Amstetten 29, aus dem
Jägerhaus bei Eßlingen 23, im Kinderheim
Stammheim 21 und im Kindergenesungs¬
heim Bad Jmnau 10 Kinder untergebracht.

Heilbronn, 8. September. (Treffen der
alten 121er .) Am Sonntag . 18. Sep¬
tember, kommen die Angehörigen' des ehem.
Landwehr -Jnfanterie -Regiments 121 in Heil¬
bronn zu ihrem vierten Regiments¬
tressen  zusammen . Das Tressen, das um
10.30 Ilhr mit einer Gefallenenehrung am
Denkmal in der Bismarckstraße beginnt , soll
der Auffrischung alter Kameradschaft und
dem Austausch von Erinnerungen dienen,
wozu nachmittags bei der im Stadtgarten-
sanl stattsindcnden Kameradschaftsseier hin¬
reichend Gelegenheit sein wird.

Lastzug reißt Hauswände ein
Mühlacker. An der berüchtigten Kelterecke in

Mühlacker ereignete sich gestern nachmittag ein
schweres Autounglück . Ein mit Baumaterial
beladener Lastzug, aus Richtung Illingen kom¬
mend, geriet auf der abschüssigen Straße in
ein solches Tempo , daß der Fahrer die Herrschaft
über den Wagen verlor . Der Anhänger des
Lastzuges, der ziemlich hoch beladen war , kam
ins Schleudern , riß die Wand eines Wohnhau¬
ses auf und prallte gegen das Casthaus „Zum
Württemberger Hof", wo er die Wand eindrückte.
Der Fahrer des Lastzuges erlitt so schwere
innere Verletzungen , daß er starb , während die
zwei Beifahrer , die noch rechtzeitig abspringen
konnten , sowie ein auf der Treppe vor dem
Wohnhaus sitzendes Kind und dessen Mutter
nur leichtere Verletzungen davontrugen . Die
beiden beschädigten Gebäude mußten abgesprießt
werden.

Sicherung der Wohnhäuser
Schashausen. Auf Anregung der Württ . Ge¬

bäudebrandversicherungsanstalt werden zurzeit die
alten Einsteigkamine durch moderne , feuersichere
Kamine ersetzt. Die Eebäudebrandversicherung
trägt 40 bis 50 Prozent der Kosten, bei 200 Akk.
durchschnittlich etwa 80 Mk. Bis heute wurden
hier etwa zehn Kamine erneuert , während ins¬
gesamt etwa 50 Stück umgebaut werden sollen.
Auch das Kamin am Rathaus wurde abge¬
rissen und neu gemauert . Das ganze Rathaus,
in dem auch die Schule und Lehrerwohnung un-
tergebracht ist, wurde 1034 erneuert . Das präch¬
tige Holzsachwerk wurde freigelegt , wodurch das
ganze OrtsbUd viel freundlicher und ansprechen¬
der wurde.

Ludwigsburg, 8. September. (Getreide
wird künstlich getrocknet .) Infolge
der anhaltend feuchten Witterung der letzten
Zeit mußten , wie in verschiedenen anderen
Gegenden des Landes, so auch im Ludwigs¬
burger Bezirk, die Bauern und Landwirte
das Getreide  ganz oder z. T. in feuchtem
Zustand hereinnehmen. Vor allem der Wei¬
zen weist einen Feuchtigkeitsgehalt bis zu
20 Prozent auf und ist somit nicht lager¬
fähig. Um diesem Uebelstand abzuhelfen und
den Weizen der Dolksernährung zu erhalten,
hat die Firma Heinrich Franck Söhne in
Ludwigsburg ihre Trocknungsanla¬
gen  den Landwirten des Bezirks zur Ver¬
fügung gestellt. Tag und Nacht ist die Anlage
nunmehr in Betrieb.

Großelsingen, Kreis Hechiugen. 8. -Sept.
(85jährige sammelte last 8 Zent-
ner Weizen .) Die älteste Einwohnerin
der Gemeinde, die Witwe Hermine Heß,  hat
während der diesjährigen Erntezeit mit
Aehrenleseu 2 Zentner und 70 Pfund Wei¬
zen gesammelt. Die 85- Jahre alte Frau Hai
damit vielen jüngeren Volksgenossen ein
nachahmenswertes Beispiel geliefert.

Treffen-er Freikorpskampfer
Karlsruhe , 8. September . Der Kamerad-

schastsführer der ehemaligen Freikorpsforma¬
tionen erläßt an die Angehörigen derselben
einen Aufruf , dem zu entnehmen ist, daß die
Leitung des Karlsruher Armeemuseums
„Deutsche Wehr am Oberrhein " sich bereit
erklärt hat , dem Museum eine besondere Ab¬
teilung für die badischen Freikorpssorma-
tionen anzugliedern . An alle Kameraden er¬
geht die Aufforderung , Erinnerungsstücke
aller Art aus der Freikorpszeit fest oder leih¬
weise dem Museum zur Verfügung zu stellen.
Anschrist: Th . Lang. Karlsruhe i. B., Ler¬
chenstraße 2. Mit der Eröffnung der ^ onder-
abteilung wird voraussichtlich zu Pfingsten
1939 ein Treffen aller südwest-
d e u t s che n F r e i ko r P s kä m p s'e r ver¬
bunden sein.

In Bezgenriet , Kreis Göppingen, stürzte
ver Schmiedmcister Eduard Vollmer in der
Scheune ans etwa 6 Meter Höhe von einem Heu¬
aufzug herunter . Ter Mann schlug dabei mit dem
Hinterkvpf auf einen Wagen Huf, wobei er sich so
schwere Verletzungen zuzog, daß der Tod nach
einer halben Stunde eintrat.

Zwei G m ü nder  Firmen haben für die Win-
aripielzeit der Württ . Landesbühne 10 sehr gute
Plätze gemietet.

In Hofstetten,  Kreis Ellwangen, fiel einem
Mann beim Ausbesserin einer Dreschmaschineder
Nock mitsamt der Brieftasche in die Maschine. Die
Maschine kam in Gang, der Rock wurde erfaßt,
so daß die Brieftasche nur noch in kleinen Fetzen
>nm Vorschein kam. Ta man die Stückchen der
Geldscheine wieder zusammensehen konnte, war
der schaden — unter den Scheinen befand sich
auch ein Hunderter — nicht sehr groß.

I » Wangen  i . N. fuhr ein 30 Jahre alter
Manu aus Wangen auf der Staatsstraße Wan¬
gen- -Hergatz mit seinem Motorrad in einem un¬
gemein scharfen Tempo auf der linken Straßen¬
ecke. Zwischen Lchwarzensee und Schrecklenbcre
iücß er mit einem Mädchen zusammen. Mit schwe¬
ren Verletzungen mußten die beiden ins Kranken¬
haus nach Wangen cingclicsert werden.

Siullgarler Schlachkviehmarkt
vom Donnerstag , 8. September

Auftrieb:  37 Ochsen, 161 Bullen, 16t Kühe,
125 Färsen , 582 Kälber, S38 Schweine. '

Preise  für Ve Kilogramm Lebendgewicht in.
Pfennig : Ochsen a) 41 bis 44, b) 37 bis 4P
c) 34 bis 35; Bullen a) 40 bis 42, b) 36 bis 38;
Kühe a) 40 bis 42, b) 34 bis 38. c) 28 bis 32,
d) 18 bis 24; Färsen a) 41 bis 43, b) 36 bis 3l>,
c) 33 bis 34; Kälber (Sonderklasse nichl nvtiem
a) 60 bis 65, b) 53 bis 59, c) 41 bis 50, ist 2»
bis 40; Spitzentiere über Notiz; Schweine af 58,>. s
b 1) 57,5, b 2), 56,5, c) 54,5, dj 51. es 51,5.
f) —, gl ) 55,5. g2 ) 53,5, h) 53,5, i) 53,5.

Marktverlaus:  Großvieh : a-Kühe, a- und
b-Ochsen, Bullen, Färsen zugeteilt, Handel in den
übrigen Wertklassen lebhaft, Kälber belebt,
Schweine zugeteilt. >

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch- und
Fettwaren vom 8. September. LchsensleischN 75
bis 78; Bullensleisch 1) 72 bis 75; Kuhsleischn
70 bis 75, 2) 56 bis 63, 3) 48 bis 52; Färsen-
sleisch1) 75 bis 78: Kalbfleisch 1) 86 bis 97, )
70 bis 80; Hammelfleisch 1) 80 bis 82. 2) 70
bis 75, 3) 60 bis 68; Schweinefleisch 1) 73.
Marktverlaus : Ochsen-, Bullen- und Fürsenslcisch
belebt, Kuhsleisch müßig belebt. Kalb-, Hamnick-
und Schweinefleisch belebt. "

Stuttgarter Kartoffelmarkt auf dem Leonhards-
Platz vom 8. September. Zufuhr : 50 Zentner gclbe
Speisekartvfseln 3.30 bis 3.50 RM.

Viehprcisc. Hechingen:  Nutzvieh Hz- bis
Vejährig 110 bis 170. bis Ijährig 160 bis
210, 1- 'bis 2jährig 170 bis 340 trächtige Kalbiii.
nen und Kühe 460 bis 540 RM.

Schweinepreise. H echingc  n : Milchschwem
25 bis 32.50 NM..

Gestorbene : Anna Pfeffer geb. Teufel , 5g Z.,
Mühlen  a . N. / Julie Kleyh geb. Stadel¬
maper , Calmbach.

Melker ' ?
Wencrbertchldes NcichswerlerdicnsteS

Ausaabevrt Sluttaan
Aiisacgebcn am 8. Seviember, 21.30 Uhr

Tie Störungen , die seit einiger Zeit über
Norddeutschland liegen, füllen sich ans und
verlieren damit ihren Einfluß aus das Wei¬
ter ^ üddeutschlands. Dagegen macht sich setz!
ein neues Tiefdruckgebiet im Mittelmcer be¬
merkbar. das langsam nach Osten zieht. Ans
seiner Vorderseite behält unser Gebiet zu¬
nächst noch das föhnig-heitere Wetter, doch
ist später wieder mit Bewolknngszunahm;
und vor allem im Alpenvorland auch m:l
neuen Regenfüllen zu rechnen.

Voraussichtliche Witterung für Württen--
berg, Baden und Hohcnzollcrn bis Freitag¬
abend: Zunächst noch vielfach föhnig heiter,
später Bewölkungszunahme und besonders
im Alpenvorland auch Regcnsälle. Noch leiin
wesentliche Temperatur -Aenderung.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baben und Hohenzollern bis Samstag¬
abend: Nicht ganz beständig, aber von Nord¬
westen her wieder langsame Beruhigung

Druck und Verlag des Gesellschafters:
E . W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser,  Nagoll.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt
Fritz Schlang,  Nagold.

DA. VM. 38: 2812
Zur Zeit ist Preisliste Rr . « «ülti,

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seite»

373IvMm-IIiestek äsgM
Samstag 20 Uhr, Sonntag 14 und 20 Uhr

Ein Ufa-Tonfilm mit
Lil Dagover
Paul Hartmann
Rolf Moebius u. a.

Reichhaltiges Beiprogramm und Wochenschau

Mm » IMNM
j

verschließbar, trocken und möglichst zu ebener Erde,
zur Aufbewahrung von Maschinen, Apparaten und
Einrichkungsgegenständenfür meine neue Fabrik

zu mieten gesucht.
Angebote an 1716

Mzcdmkllksdrlk Liberi IeM, kseknsng

bei

Derdunkelungspapier in Rollen
1 m und 1,80 IN breit

Lichtmanschetten
schwarze Papierlaternen
in verschiedenen Größen

Abblendhauben für Autos und
Motorräder

Luisvr , » »pr 42»

Deutscher Einheits-

Mietsmirag
für 10 Psg. vorrätig in der
Bttchhandlung!G.W.Zaiser

2 gut erhaltene 1714

VettrSfie
Größe 190/90, verkauft

E . Brau », Sattlermeister.

WoblMLd - ZMkii
,Ir» n »« r sUirger"

l L-sstanürslIo Los reinen un-
i verkLIsedren Lnodlaueds in
^IsioM lösUoder, ver-

^1t'

socviö ASASL IVürmsr . kssobmsvb -v.
ksrueblrsi . dlovutspuvkuiiZ; Um. 1.»

Lekteii Lis aal
Nie grün -weide Packung I

2u Kaden:

Drogerie IV. Iwtsvde . 114

Ca, 3000 Meter

35/4, 40/4 mm, 170 lg.,
4seitig gehobelt, abzugeben.
Preis RM 11.-p. IOOMeter.

Anfragen erbeten unter 1713 an
den . Gesellschafter' .

l sup !n -0f8MS u. 8s !fs
rs !i2S3sMsnds « i!v>1 dsl pick »!

siitjiiclleli-klireii
Sssickilssusscklsg, V/un3ss>n ui«.

vroxeri « IVIIIx Lstsobs 74

Tüchtiger 1712
Bau- md Mödelschremer

der an sauberes, gewissen¬
haftes Arbeiten gewöhnt ist,
per sofort gesucht. Dauer¬
stellung. Stundenlohn 80

Otto Dingeldein, Bau- und
Möbelschreinerei, Zweibrücker»,
Wallstr. 30.

rsmiMWiW
«m armlnuiar »«»

liekert rascti unck pieigvvert
LaedUravIlerej Kaiser

(̂sslde -Örops'
8. 12. jo 80  Pf. Osviclitrovnovmsl ^

stbOLt . 511. 2, 75 . 300 St. 5oow. 10.- »

Es »Ke - Drops

Li» n . Vrosvrlvi ». 11!

Wieviel Knocken bat vee kikenfck?

! 2

Das Lneb
cker 100000 Tlntvorteir

naM
>Vrkkenswerte Istlacken

aus allen Sebleren

IN r. LINLNlRLI

6 . IV . Lsilsvr
LuctilluncklunZ

«lsgolü

Wieviel ?S Kat ein HerrlckisZk

Sonirella
LLairiUIsir ^ 1

^ersckSvt , irrSktl̂ t?
u. erreuAt üppigen Hssrvucd ».
Beseitigt Lctiuppen . eso

V/iU> üstLcds, Vwgsvs, vlsgolä

Emmingen, 7. September 1938

Todes-Anzerge
Schmerzerfüllt teilen wir Verwandten und

Bekannten mit, daß unser lieber Bruder, Schwa¬
ger und Onkel

Karl Schdchinaer
,ra„cr

nach kurzem, schwerem Leiden im Alter von
38 Jahren unseren Eltern unerwartet rasch
in die ewige Heimat nachgefolgt ist

Die trauernden Geschwister:
Ferdinand, Wilhelm mit Frau u. Kind
Berta und Hermann.
Beerdigung Samstag 14 Uhr.

Die kluge Mutter nimmt "
«or » s

das ideale K i n d er n ä h r mittel!
Erhältlich in den Apotheken und Drogerie».

Allen Schulen zur Anschaffung empfohlen:
Phil Bouhler: „Kampf um Oeulschlanä " l

E Gritzbach: „Hermann Sönng , Merk
unä Mensch"

Stets vorrätig bei , ,
v . HV. LsSsvr , Sirvlittsnüliiirg , Vlsgolv
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klutorität und Freiheit höchste Ideale
^llreä kosender ^ sprack aut 6em ^srleikonZreL über nsbonsle Lkre unä Volst8lcamersä8ebatt. ttilßenteläl

un6 l)r. Ws ^ner über cüe Arbeit üer ?>I8V. be v̂v. cter l) eul8eben ^ er2te8ckaf1
Nürnberg,  7 . September. Der Kon¬

gretz des Großdeutschen Parteitages kam am
Mittwochabendzum zweiten Male in fest¬
lichem Rahmen zusammen. In gespanntester
Erwartung der im Mittelpunkt dieser Kon¬
greßsitzung stehenden großen Rede Alfred
Rosenbergs  über das Thema „Autori¬
tät und Freiheit" wie auch der Ausführun¬
gen des Reichsamtsleiters Hilgenseldt
über die Tätigkeit der Nationalsozialistischen
Bolkswohlfahrt und des Reichsärzteführers
Dr. Wagner  hatten sich wieder an die
',0 000 Menschen, soviel eben nur Platz fin¬
den konnten, in der langgestreckten Halle ver¬
sammelt, lange schon vor dem feierlichen
Einmarsch der blutroten Kette adlergekrön-
tcr Standarten und Stander.

Nach dem Verklingen der Freischütz-Ouver¬
türe verkündete der Stellvertreter des Füh¬
rers . Rudolf Hetz,  den Fortgang de?
Kongresses und gab zunächst
Aerchsleiter Alfred Rosenberg
das Wort.

Langanhaltendes Händeklatschen mischte
sich in die stürmischen Heilrufe, mit denen
der Beauftragte des Führers für die lieber-
wachung der gesamten geistigen und welt¬
anschaulichen Erziehung der NSDAP , am
Rednerpult empfangen wurde.

Einleitend ging Alfred Rosenberg den Ursachen
der großen sozialen und Politischen Erschütterun¬
gen in der ganzen Welt nach, die er auf eine um¬
fassende innere Glaubenslofigkeit zurückführt. Der
Weltkrieg wurde dann zum kritischen Wendepunkt.
Heute lassen sich deshalb die Erscheinungen des
liberalen Zeitalters unbefangen überprüfen . Das
gelte besonders für Englands Freiheits¬
begriff.  Auch die im Laufe einer langen und
großen Geschichte entstandene englische Demokra¬
tie hatte ursprünglich nichts gemeinsam mit dem
Geraufe in den sogenannten demokratischen Par¬
lamenten und mit dem Schiebertum der Demokra¬
tie in Deutschland nach dem Weltkrieg. Sie war
einst ein angelsächsisch- germanischer Ausgleich
gegenüber dem harten Erobercrtum der Norman¬
nen, auch ein Beispiel eines organischen Aus¬
gleichs zwischen Autorität und Freiheit,
und die abgeschiedene Lage ermöglichte ein von
außen nicht gestörtes Spiel zwischen Spannung
und Entspannung , das für England so kennzeich¬
nend war . Diese Haltung kam in der melancho¬
lischen Abschiedsrede des letzten britischen Mini¬
sterpräsidenten, besonders auch menschlich sym¬
pathisch, zum Ausdruck. Vor der Jugend des
Empire sagte er. sie solle im Leben die P r l i cht
voranstellen nnd erst nachher an ihre ReK!  e
denken, ein Gedanke, der uns verwandt scheint,
mit dem Geschrei der sonstigen als verwandt be-
zeichneten Demokratie aber wenig gemeinsam hat.
Baldwin rügte hinzu, es sei wohl möglich, daß
die Zukunft die Demokratie vor sich selber retstn
müsse!
Auch die englische Freiheit ist gebunden

Während kein  Brite einer fremden Staat¬
lichkeit untersteht , vergißt man in London, daß
Millionen ebenso freiheitsliebender
Deutscher im Joch einer fremden Ty-
rannei  leben , die einst mit Hilfe auch Englands
in Europa aufgerichtet wurde. Die insulare Ge¬
schichte als Ganzes ist es, die Großbritannien sein
arteigenes, im wesentlichen ausgeglichenes politi¬
sches Leben ermöglichte, bis fremde, vorwiegend
jüdische Finanzinteressen das Gleichgewicht der
britischen Lebensform störten und diese der fran-
zösisch-jüdisch-dcmokratischen, Englands Denken
direkt kompromittierenden Haltung annäherten.
Das. Judentum  ist nach den Normannen die
zweite Invasion auf britischem Boden und hat
Londons Politik mehr als einmal nicht britisch
beeinflußt, sondern antibritisch -jüdisch, wie die
Ereignisse der Palästina - Politik  es seit
20 Jahren beweisen. Trotz allem bezeichnet das
Wort „Demokratie" in England , USÂ , Frank¬
reich sehr verschiedene Formen des Lebens. Jeden¬
falls aber ist der von Baldwin prophezeite Zu¬
stand, daß die Demokratie vor sich selber gerettet
werden müsse, schon längst eine uns alle bedro¬
hende Tatsache der Gegenwart geworden.

Die Demokratie auf der Höhe einer die Welt
umfassenden Autorität zeigt sich 1918 unfähig zum
wirklichen staatsmännischen Denken, und statt eine
versprochene neue Ordnung zu errichten, sind die
sogenannten „Großen von Versailles" die Ver¬
antwortlichen für die Zersetzung der Welt gewor¬
den. Tie haben nicht eine Weltkultnr mitschaffen
helfen, sondern sie haben in fast allen Ländern
die furchtbarste Barbarei und Kiilturzerstörung
heraiifbcschworen, und wenn nicht überall ein
bolschewistisches Chaos entstanden ist, so verdankt
die Welt das nur den starken Gegenkräften, die
sich wider die Pariser Diktate aiifbäumten. Sie
hatten Juden  zur geistigen Führerschaft zuge-
lassen „nd damit gezeigt, daß ihr eigener organi¬
scher Knlturwille schon gehrochen war . als sie
noch immer von Weltknltur sprachen und noch
nicht ihre Unfähigkeit nach'mußen, aller Welt sicht¬
bar, zeigen mußten. Sie hatten Neger  in euro¬
päische 'Metropolen hineingelassen: zum ersten
Male in der Geschichte unseres Kontinents konnte
nach dem Kriege ein solcher Neger in Paris als
Regiernngsmitglied in europäischen Angelegenhei¬
ten mitsprechen. Und darum ist es nur folgerich¬
tig, wenn auch der Bolschewismus  sich
heute schon — demokratisch  nennt , weil er
in Zusammenfassung aller entwurzelten Elemente
unter jüdischer Führung praktisch nur das in
voller Konsequenz ausweist was in der Ent¬
artung der liberalen Zeitepoche durch korruptio¬
nierende Finanzpolitik schon Tatsache des sozialen
Lebens geworden war.
Der Schicksalsaustrag an den National¬
sozialismus

Hierin liegt das Geheimnis der gr  oßen
Erfolg « der nationalsozialistische«

Bewegung,  der faschistischenRevolution und
mancher anderer neuen Erscheinung unseres Da¬
seins. Das deutsche Volk namentlich hatte, da sich
die Probleme bei ihm zuspitzten, wie kaum wo
anders , die Entscheidung über das Entweder-Oder
viel unmittelbarer zu fällen als die übrigen Na¬
tionen. Und weil Deutschland in einer der schwer¬
sten Stunden seiner Geschichte eine ganz große
Persönlichkeit gebar und Menschen fand, die ihre
Kraft bedingungslos einer neuen Zeit zur Ver¬
fügung stellten, so konnte hier die Antwort auf
die gebieterisch gestellten Fragen unserer Epoche
gefunden und Abschied genommen werden von
allem was innerlich nicht mehr tragfäkig überlebt
oder untüchtig geworden war . ein großes Volk in
eine große Zukunft zu führen. Die deutsche Na-
tion hat Absage erteilt gegenüber den anmaßen¬
den Versuchen einer mittelalterlichen Weltverküm¬
merung , aber auch einer liberalistischen Gestalten-
mißachtung. weil es eingesehen hat, daß Ideen
und Werte, die organisch mit einer Rasse und
einem Volk zusammenhängen. noch lange nicht
das gleiche für die Lebensstruktnr anderer Rasten
und Nationen bedeuten. Und wenn über allem für
uns dieJdeeeinerVolksfreiheit
schwebt, so ist auch die nationalsozialistiiche Be¬
wegung mit der Lehre einer bestimmten Rang¬
ordnung der Werte ins Dasein getreten, hat mit
diesem Postulat gesiegt und schickt sich an . dieses
Ideal in der Zukunft als lebenstüchtig zu er¬
weisen.

Die nationalsozialistische Autorität wurde ge¬
schaffen durch die Lehre und Vertretung der n a -
tionalen Ehre als Höchstwert,  der so¬
zialen Gerechtigkeit  nach innen als Aus¬
druck der Gleichwertigkeit aller Deutschen, und der
Volkskameradschaft  als Ergebnis eines
opferbereiten Kampfes für eine neue Idee und
als formende Kraft für die Ewigkeit einer großen
Zukunft.

Eines Jahrtausends Ernte
Mit der Schöpfung dieses Tritten Reiche? sind

alle jene Mächte der Vergangenheit , die einst a d-
solut  sein wollten, in den gehörigen Rang der
partikularen  Kräfte eingeordnet worden.
Die Stammesrivalitäten sind als Faktor der Po¬
litik dahin, ja , sie sind zu einem edlen Wettstreil
der Arbeit geworden; die Zwistigkeiten der vielen
Fürsten gehören der Vergangenheit an ; Konses-
sioiisstreitigkeiten, die Deutschland io oft aufrühr¬
ten und nahe an den Abgrund brachten, find schon
längst im Volksbewußtsein rein persönliche, pri¬
vate Aussprachen, damit zweitrangig geworden.
Was die deutsche Philosophie in Luther und Kant
nnd Goethe von der Gebundenheit nach außen
und von der Freiheit nach innen als germanische
Auffassung des Lebens verkündete, das ist, ohne
daß es im einzelnen immer bewußt gelehrt wor¬
den war . Politischer Grundsatz unserer Bewe¬
gung und unseres Staates geworden. Wir begrei¬
fen, daß eine Freiheit ohne Bindung

keine Freiheit ist; Freiheit ist nur in einem
Typus möglich, sonst bildet sie keine Gestalt, son-
dern ist — namentlich in jüdischen Händen —
eine zerstörende Macht. Und den Typus des
Deutschen des SV. und der folgenden Jahrhunderte
zu gestalten, dazu ist die nationalsozialistischeBe-
wegung erschienen.

Aufstieg gestaltender Kräfte
Weil die nationalsozialistischeBewegung aber

keine taumelerregendenPhrasen in die Welt setzen
will, sondern dieKräftederOrdnungund
der Pflicht aufruft,  deshalb kann sie eine
mit hohen Werten nicht verbundene Freiheit auch
nicht verkünden, sondern nur eine lebendige Ge¬
stalt, die ein« unlösbare Bindung zwischen Frei¬
heit und Autorität darstellt. Autorität des einmal
in entscheidender geschichtlicher Stunde auf Grund
einer überragenden Leistung gewählten Führers,
und eine Freiheit, die auch den Mut aufbringt,
auf Grund von Forschungen nnd einer neuen Hal¬
tung Antworten an eine Zeit zu erteilen, die
den angeblichen freien und im Grunde durch
überalterte Konventionen und wirtschaftliche
Knechtung doch unfreien Menschen einer dahin-

versinkenben irnrtetaiteruch - lrverai lynchen Ver¬
gangenheit heute unmöglich erscheinen.
Höchste Matzstiibe für alle Zukunst

Die deutsche Nation wird genau wie d« Auto¬
ritäten der Vergangenheit in Zukunft auch die
letzt aufgerichtete nationalsozialistische Autori¬
tät daran messen, wie die Führung von Bewe¬
gung und Staat dieses Wertsystem in der per-
sönlichen und sachlichen Vertretung zu verkörpern
vermag, lieber alle Menschlichkeiten hinweg wird
deshalb die große Pflicht unserer gesamten Be-
wegung darin bestehen, auch auf den Reichspartei¬
tagen eine innere Ueberprüfung des ge¬
samten Verhaltens des vergangenen
Jahres bei jedem einzelnen zu voll¬
ziehen  und als immer erneuerte Gesamtver¬
pflichtung hinauszugeben für die Arbeit der kom
menden Zeit. Zu dieser eisernen Geschlossenheu
und in der gleichen pflichtbewußtenVertretung
wie sie den Kampf um die Macht ausgezeichne:
hat, muß auch die Verbundenheit zwischen natio¬
naler Ehre, sozialem Denken und Volkskamerad
schaft die alles gestaltende Einheit der Bewegung
und ihrer Gliederungen bilden.

In atemloser Stille hören die Kongreh¬
teilnehmer zu. und sie zollten hingerissen
Beifall , so oft Alfred Rosenberg in Pracht¬
voll formulierten Kernsätzen den Blick au'
die Hauptereignisse unserer Tage lenkt. Dei
immer wieder ausrauschende Beifall gilt der
wundervollen Klarheit , mit der Rosenbera
die schwierigen Probleme geistiger Strömun¬
gen gemeinverständlich darzustellen wußte.

LpieZel 668 ckeutscsten8o2mIi8mu8 6er lat
Der Stellvertreter des Führers erteilt dann

Hanptamtsleiter Hi  t g e n f e l d t das
Wort . Er spricht über die Ausgaben des
W i n t e r h i l f s w e r ks und der nationalsozia¬
listischen Volkspflege.  Eine stolze Bilanz des
deutschen Sozialismus der Tat . Hier sprechen nicht
Phrasen , hier sprechen Tatsachen und Zahlen : Fast
zwei Milliarden RM. an Geld- und Sachwerten
konnten durch das Winterhilfswerk des deutschen
Volkes in den letzten fünf Jahren mobilisiert und
für die nationalsozialistische Volkspflege verwen¬
det werden, in> letzten Jahr 100 Millionen mehr
als im ersten WHW.: vier Millionen Besucher
zählten die Hilf-- und Beratungsstellen für „Mut¬
ter und Kind" seit dem letzten Parteitag ; 952 000
Personen wurden durch dieses Hilfswerk im
Monatsdurchschnitt betreut ; 2 113 000 Kindern
wurde durch die NTV. ein mehrwöchiger Er¬
holungsaufenthalt zuteil : 76,5 Millionen NM.
beträgt die bisherige Leistung für Oesterreich,
127 000 Kinder konnten bisher aus den Gauen der
Ostmark verschickt werden.

Von der „Armee der unbekannten Soldaten des
WHW.". den Helfern und Helferinnen der NTV .,
teilt er mit. wurden im letzten Jahr allein 96 Mil¬
lionen Arbeitstage geleistet. Das entspricht den
Arbeitstagen , die in den vergangenen vier Jahren
in allen europäischen Staaten und den Vereinig¬
ten Staaten von Amerika durch Streiks und Aus¬
sperrungen verloren gegangen sind! Oder: 500 000
Säuglingsausstattungen sind von der NSV . ans-
gegcben worden — genug, um ein Drittel aller

Die Schwaden sind da
Oie 8on6er ?ÜSe su8 cZem Oau V̂ürllembsrZ in kurtk einZelroffen

kügonderickt unserer XürnberZ er ReiebspsrteitLZ -8ekriktIeiiuirK

Nürnberg , 8. September . Nachdem schon
am Montag der erste Sonderzug aus dem
Kreis Stuttgart in Fürth eingetroffen war,
brachten in der Nacht zum Donnerstag
weitere vier Sonderzüge  ab Horb,
Zuffenhausen , Biberach, Sigmaringen bzw.
Tübingen den Großteil der Reichsparteitags¬
teilnehmer unseres Gaues nach Fürth . Ueber
5000 Parteigenossen und Parteigenossinnen
aus dem Gau Württemberg sind jetzt in
Nürnberg.

Soweit die diesjährigen Teilnehmer das
Zeltlager Fürth schon im letzten Jahr ken¬
nengelernt h.aben, werden sie freudig über¬
rascht gewesen sein über die vielen neuen
Annehmlichkeiten und Verbesserungen, die in
der Zwischenzeit geschaffen worden sind. Ob¬
wohl das Lager schon im vorigen Jahre zu
den besteingerichteten zählte, hat sein Er¬
bauer , Gauausbildungsleiter Henne¬
farth  und sein Mitarbeiterstab nicht ge¬
ruht . die Unterbringung und den Aufenthalt
noch angenehmer zu machen. Schon rein
äußerlich ist viel für die Verschönerung ge¬
schehen. Eine weithin sichtbare Lage rühr
an dem hohen Fenerbachturm sorgt dafür,
daß alle Taschenuhren richtig gestellt wer¬
den. Einen prächtigen Anblick bietet die
Schmuckstraße,  welche die Lagerachse
bildet und zu beiden Seiten von den Wap¬
pen der Kreisstädte und den Krcisfahnen
eingesäumt ist. und der Weihehof  mit
seinen vier von der Stuttgarter Kunst¬
gewerbeschule gefertigten Fahnen . Ein brust¬
hoher Rohrmattenzaun umfriedet das Lager.
Die Waschanlage ist überdacht in einem Zelt
untergebracht . Besondere Wertschätzung wird
bei der kühlen Witterung ein warmes
Brausebad  finden , das aus einem elek¬
trisch geheizten Warmwasserspeicher geheizt
wird . Neu ist auch, daß ein Filmwagen
für die abendliche Unterhaltung bereitsteht
und daß tagsüber die Gelegenheit zu Sport¬
spielen gegeben ist, soweit natürlich das bis¬
her wenig freundliche Wetter das zuläßt.

Gauleiter Murr,  der in den vergan¬
genen Tagen ichon mehrfach längere Zeit im
Lager weilte und ' eine Zufriedenheit über
die mannigfachen Verbesserungen äußerte.

wird Freitagvormittag im Zeltlager zu den
Kreisleitern sprechen.
Auch unsere Frauen fühlen sich wohl

Wenige Minuten vom Zeltlager der Poli¬
tischen Leiter entfernt , ist das Hplzhauslager
der württembergischen Frauenschast auf¬
gebaut . in dem Heuer 432 Frauen aus allen
Kreisen des Gaues untergebracht werden.
Rund 120 finden außerdem Quartiere in
Fürth und in Gibitzenhof. Sie kamen gleich¬
falls mit Sonderzügen in der Nacht zum
Donnerstag in Fürth an . Bei unserem Be¬
such im Frauenlager trafen wir die Pgn.
Haindl,  die Gaüfrauenschaftsleiterin , und
Pgn . Huber,  die Lagerleiterin , die uns
bereitwillig das Lager zeigten. Auch das
Frauenlager ist noch schöner geworden als im
vorigen Jahr . Ein sauberer Holzzaun hat
den Ttacheldraht verdrängt . Die Verbesse¬
rung der sanitären Anlagen , eine eigene
Verpflegnngsausgabe . ein eigener Kleider¬
schrank für jede Bewohnerin , erhöhen die
Annehmlichkeit des Lageraufenthaltes . Der
besondere Stolz des Frauenlagers ist der
üppig grüne Rasen  mit einem rotlench-
tenden Blumenrondell  in der Mitte,
der den Raum zwischen den Wohnbaracken
ausfüllt . Ein sauberer Plattenweg lguft rund
herum . Solch einen Rasen aus dem meh¬
ligen Sand hervorzuzaubern , war wirklich
ein Kunststück. Nicht genug damit : Die hop-
Pelige Wiese vor dem Lagereingang hat sich in
einen kleinen Park mit Bäumen verwandelt.
Frln . Haindl ist davon so begeistert, daß sie
sogar aus einen Besuch des Reichssorstmei-
sters hof' t, was sie allerdings mit lachendem
Munde sagte.

Auch im Frauenlager hat sich Gauleiter
Murr  schon gründlich umgesehen und er
war sehr zufrieden. Außer unseren württem¬
bergischen Frauen hat das Frauenlager
einige liebe Gäste. So Frau Troost . die Gat¬
tin eines Landesgruppenleiters der Aus¬
landsorganisation aus Afrika, eine sudeten¬
deutsche Studentin und eine Frau aus
Siebenbürgen.

Am Donnerstagnachmiitag steht den
Lagerinsafsinnen eine besondere lleberrnschung
bevor: Der Reichssender Stuttgart
wird ihnen mit seinen Aufnnbmewaqen einen
Besuch machen und eine Funkrepor-
t 0 oe  durckitübreu . L-Nik'ber

in einem Jahre m Deutschland geborene« Kinder
zu versorgen!

Mit ein paar Sätzen lenkt Hilgenseldt dem¬
gegenüber den Blick von unserem Reich des prak¬
tischen Sozialismus hinüber zum Land des Sozia¬
lismus der Phrase : in Sowjetrußland  be¬
trägt die Säuglingssterblichkeit etwa 14,1 Prozent
mehr als das Doppelte der Sterblichkeit in
Deutschland. „Zwei Weltanschauungen — zwe
Welten, zwischen denen es eine Versöhnung nie
geben kann!" Mit stürmischem Beifall dankten die
Zuhörer Hauptamtsleiter Hilgenseldt für diesen
Spiegel des deutschen Sozialismus der Tat.

Als letzter Redner deS heutigen Kongresses sprach
dann noch ReichsärzteführerDr. Wagner  über
„Rasse und Volksgesundheit".

Gememdepvtttik undurokratM
Tagung des Hauptamts für Kommunalpolitik

Nürnberg , 7. September . Als erste der au'
dem Parteitag Großdeutschland wieder in
erheblicher Zahl vorgesehenen Sondertagun¬
gen fand am Mittwochnachmittag die Ta¬
gung des Hauptamtes für Kommunal¬
politik  in der Reichsleitung der NSDAP,
statt . Mit den Mitgliedern des HauptamstS
Gauamtsleitern und Kreisamtsleitern für
Kommunalpolitik hatten sich viele tausend
führende Männer der deutschen gemeind
liehen Selbstverwaltung in der Kongreßhalle
eingefunden. Reichsamtsleiter , Prof . Tr . Dr
Weidemann (Halle), Reichsminister Dr
Frank und der Leiter des Amtes für Kom
munalpolitik , Reichsleiter Fiehler , erörter¬
ten die Aufgaben und die weitgesteckten Ziele
der Gemeindepolitik des nationalsozialisti¬
schen Staates . Reichsamtsleiter Schön be¬
grüßte vor allem die Arbeitskameraden des
Landes Oesterreich.

Neichsleiter Reichsminister Dr . Frank
rief dazu auf, das hohe Gut der national¬
sozialistischen, von knechtseliger Untertänig¬
keit freien Kameradschaft in der Verwaltung
weiterhin mit aller Kraft zu Pflegen und zu
fördern , damit nicht nur außerhalb , sondern
auch innerhalb des Amtes wahres volks-
genöisisches Deutschtum immer schöner in
die Erscheinung trete.

Reichsleiter Fiehler  sprach über „Natio¬
nalsozialistische Gemeindepoliti!". Zum
erstenmal in der Geschichte Deutschlands
wurde ein einheitliches Gemeinderecht ge¬
schaffen und dabei trotzdem den vielfach so
unterschiedlichen Verhältnissen der Gemein¬
den in den einzelnen deutschen Gauen Rech¬
nung getragen . Mit Nachdruck unterstrich er
die Wichtigkeit und Bedeutung der im Gesetz
verankerten Dezentralisation der öffenltichen
Verwaltung sowie die Allzuständigkeit und
Einheit der örtlichen Verwaltung . Damit
banne man die Gefahr einer Bürokratisie¬
rung der Verwaltung . Als einen der wich¬
tigsten Grundsätze der deutschen Gemeinde-
ordnung bezeichnest der Neichsleiter die Bin¬
dung der deutschen Selbstverwaltung an die
Selb st Verantwortung.  Der Bürger¬
meister muß der wirkliche Führer der Ge¬
meinde sein, stets ein Vorbild in der Pflicht¬
auffassung. in Fleiß und Arbeitsleistung , ins¬
besondere aber in Anständigkeit und Sauber¬
keit. Die deutschen Gemeinden, betonte der
Redner , konnten in den letzten Jahren be¬
reits den Beweis für die grundsätzliche
Richtigkeit des neuen Gemeinde-
rechtes durch ihren Anteil am
Aufbauwerk des neuen Deutsch¬
land erbringen  und damit das in die
gemeindliche Selbstverwaltung gesetzte Ver-
trauen rechtfertigen. Die NSDAP , trägt vor
dem ganzen Volk die Verantwortung für den
für das Volk geschaffenen Staat . Die Ge-
meiiiden erfüllen einen Teil der Pflichten
der ganzen Gemeinschaft und können sich
deshalb niemals im Gegensatztz zur Willens¬
trägerin der Gemeinschaft, also zur Partei
stellen.
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Oer Meg zur IVahrheit in äer Kunst
Schlug der großen kulturpolitischen Rede des Führers

Nürnberg , 7. September . Wie wir unse¬
rem gestrigen Bericht über die Kulturtagung
auf dem Reichsparteitag noch nachtragen , er¬
klärte der Führer  am Schluß seiner großen
kulturpolitischen Rede noch folgendes:

Wir haben daher auch keine Kulträume , sondern
ausschließlich Bolkshallen .auch keine Kultplatze,
sondern Versamrnlungs - und Aufmarschplätze.
Wir haben keine Kultheime, sondern Sportarenen
»md Spielwiesen. Und das Charakteristikum unse¬
rer Versammlungsräume ist nicht das mystische
Dunkel einer Kultstütte, sondern Helligkeit und
das Licht eines ebenso schönen wie zweckmäßigen
Saal - oder Hallenbaues. Es finden daher in ihnen
auch keine kultischen Handlungen statt, sondern
ausschließliche Vvlkskundgebungen in der Art , in
der wir im Laufe langer Kämpfe dies erlernten
und damit es gewöhnt sind und es uns so bewah¬
ren wollen.

Das Einschleichenmystisch veranlagter , okkulter
Jenseitsforscher darf daher in der Bewegung nicht
geduldet werden. Sie sind nicht Nationalsozialisten,
sondern irgend etivas anderes , auf jeden Fall aber
etwas , was mit uns nichts zu tun hat.

An der Spitze unseres Programms steht nicht
daS geheimnisvolle Ahnen, sondern das klare Er¬
kennen und damit das offene Bekenntnis. Indem
wir aber »n den Mittelpunkt dieser Erkenntnis
und dieses Bekenntnisses die Erhaltung und da¬
mit Fortsicherung eines von Gott geschaffenen
Wesens stellen, dienen »vir damit der Erhaltung
eines göttlichen Willens, und zwar nicht im ge¬
heimnisvollen Dümmerschein einer neuen Kult¬
stätte, sondern vor dem offenen Antlitz des Herrn.
Es gab Zeitalter , in denen das Halbdunkel die
Boraussetzung für die Wirksamkeit bestimmter
Lehren war , und es gibt heute «in Zeitalter , in
dem das Licht die Grundbedingung für unser er-
»olgreiches Handeln ist. Wehe, wenn aber durch
das Einschleichen unklarer mystischer Elemente die
Bewegung oder der Staat selbst unklare Aufträge
erteilen . Und es genügt schon, wenn diese Unklar¬
heit im Worte liegt. ES ist schon eine Gefahr,
irgendeinen Auftrag für eine sogenannte Kult¬
stätte zu stellen, weil sich schon daraus die Not¬
wendigkeit für das spätere Ersinnen sogenannter
kultischer Spiele und kultischer Handlungen ergibt,
die mit Nationalsozialismus nichts m tun haben.

Unser Kult heißt ausschließlich Pflege des
Natürlichen und damit auch des göttlich Gewoll¬
ten. Unsere Demut ist die bedingungslose Verbeu¬
gung vor den uns Menschen bekannt werdenden
göttlichen Gesetzen des Daseins und ihre Respek¬
tierung . Unser Gebet heißt: Tapfere Erfüllung der
sich daraus ergebenden Pflichten.

Für kultische Handlungen aber sind »vir nicht
zuständig, sondern die Kirchen! Wenn jemand
jedoch glauben sollte, daß ihm diese unsere Auf¬
gaben nicht genügen oder schlecht entsprechen könn¬
ten. dann muß er unter Beweis stellen, daß sich
seiner Gott bedienen will , um eS besser zu machen.
Keinesfalls können der Nationalsozialismus und
der nationalsozialistische Staat der deutschen Kunst
andere Aufgaben stellen, als sie in unserer Well

gegen den »vir iw. Kampfe stehen, hat aut seine
Fahne ebenso die VernichtNng des Wahrhaftigen
als des Schönen geschrieben. Er hat es sertig-
gebracht, die Bejahung der volklicheu Gefühle
teils als dumm, teils als lächerlich, teils sogar
als feige hinzustellen. 'Alle großen Empfindungen
und Charaktertugenden wurden von ihm verhöhnt,
verlacht oder beschmutzt. Es gelang ihm, daß vie¬
len der Mut verloren ging, sich noch zu ihren»
Volkstum offen zu bekenne», oder gar dafür eiu-
zutreten. Endlich galt es nicht nur als unklug,
für das eigene Volk zu kämpfen, sondern sogar
als Feigheit, während der wirkliche Feigling , der
seine Gemeinschaft im Stiche ließ, als tapferer
Künder eines neuen Ideals gepriesen werden
konnte. Und zahlreiche Angehörige gerade der
sogenannten vornehmen Gesellschaftskreise sind
»vohl auch infolge der Leere ihres eigenen Gemüts
dieser Psychose zum Opfer gefallen. Sie unter-
warten sich teils feige, teils aber auch nur zu
willig diesem jüdischen Terror.

Und es gehörte in dem ersten Jahrzehnt unseres
nationalsozialistischen Kampfes eine große Ent-
schlußkraft, ein tapferes Herz und ein andauern¬
der Mut dazu, überhaupt wieder den Glauben ai»
die ewigen volkliehen Ideale zu vertreten , für
diele zu werbe» und für sie zum vtseneü Einsatz
ans,zürnten. Es ist aber ebenso unsere Ausgabe,
den Mut zur wahren Schönheit zu finden und
uns nicht beirren zu lassen durch das teils alberne,
teils unverschämte Geschwätz dekadenter Literaten,
die es versuche», das Natürliche und damit Schöne
als Kitsch zu verrufen, das Kranke und Ungesunde
als das Interessante , Bemerkenswerte und daher
Beachtiingsivürdige hinznstellen.

Sowie erst die Menschheit diesen Weg zu be-
schreiten beginnt und sich vom Ewig-Schönen ent¬
fernt, wird sie in kurzer Zeit jeden Maßstab für
die Wertung menschlicher Kulturleistungen ver¬
lieren. Das Kunstschaffen wird dann einem Toll¬
haus gleichen, in dem Irrsinnige stammeln oder
kritzeln, und eine Epoche der Erde, die charakteri-
'»ert ist durch das wundersame Emporblüheii der
Menschheit, muß dann im Wahnsinn und Verfall
ihr Ende finden.

cmschauung begründet liegen. Sie dürfen aber auch i Wunder der künstlerischen Arbeit in der unbe
keine Ausgabe stellen, die der Kunst an sich zu er:
füllen unmöglich ist. Und die Künstler selbst dür
fen nicht versuchen, Ausgaben zu lösen, die außer
halb des Vermögens der künstlerischen Gestal
tungskraft liegen.

vmtscheidend ist die Zielsetzung
Ich erwähne dies als unendlich wichtig, weil

ein einmal eingeschlagener Jrrloeg unter Umstün¬
den ein ganzes Jahrhundert künstlerisch unfrucht¬
bar machen kann. Und es ist dabei gleich gefähr¬
lich, ob nun der öffentliche Auftraggeber in seinen
Aufträgen an sich schon versagt hat oder ob die
Künstler, von einer falschen Auffassung beherrscht,
an der einzig möglich richtigen Lösung Vorbei¬
gehen. Aus einer falschen Zielsetzung, die von
einem öffentlichen Auftraggeber in einer Zeit auS-
gegeben wird , kann nur zu leicht ein falscher Ehr¬
geiz erwachsen, Probleme zu gestalten, die nicht
gestaltbar sind. Es ist beispielsweise auch für den
Künstler, der wirklich in unserer heutigen Zeit
lebt — und nur der allein wird fähig sein, Gro
hes zu schaffen — an sich schon unmöglich, einer and Reichskanzler  gab am Mittwoch-
weltanschaulich falschen Auftragserteilung eine
künstlerisch befriedigende Lösung zu geben. Weil
der Auftrag , einen Kultraum zu gestalten, außer¬
halb des Wesens und der Zielsetzung unserer heu¬
tigen Zeit liegt, ist es auch dem Künstler gar nicht
möglich, hier irgendeine befriedigende Gestaltung
zu finden. Was im Mittelalter , da die christliche
Welt in allen ihren Lebensäußerungen die ge¬
gebene war , zu zwingenden baulichen Erfüllungen
führte , muß heute, da der Nationalsozialismus
unser Lebensschicksal zu bestimmen beginnt, glatt
versagen. Es ist daher von vornherein unmöglich,
der dentschen Baukunst einen Auftrag zu erteilen,
der gerade vom nationalsozialistischen Künstler
nicht ausgeführt werden kann, weil er außerhalb
der ihn befruchtenden nationalsozialistischen Er¬
kenntnis und Haltung liegt.

Die Diskrepanz zwischen einer solchen Auftrags-
erteilung und dem Effekt eines sogenannten natio¬
nalsozialistischen Kultraums ist entsetzlich, sie ist
aber bedingt nicht nur durch das Versagen des
Künstlers, sondern ebenso durch das Versagen des
Auftraggebers , der vergessen hat, daß der Bau¬
meister nicht für einen Zweck zu bauen vermag,
der an sich verfehlt ist, »veil er außer der Zeit
liegt und im übrigen auch gar keinen praktischen
Sinn besitzt. Denn was soll nur dieser Kultraum,
welchem Zweck dient er, was tut sich in ihm?
Außch: öder Langeweile gar nichts!

Es kann daher die Baukunst in wahrhaft gro¬
ßen Lösungen nur dann in Erscheinung treten,
wenn ihr wahrhaft große, in der Zeit liegende
Ausgaben gestellt werden. Ein Abirren von diesem
Grundsatz wird sie unfruchtbar machen, ihre
Lösungen werden dann gekünstelt, verlogen, falsch
und damit unbedeutend und für die Gegenwart
und Zukunft wertlos sein.

Dem Kulturverfall Einhalt geboten
Daher ist es eine große und erhebende Aufgabe,

durch eine wirkliche Pflege der Musik, des Thea¬
ters , der Bildhauerei und Malerei , besonders aber
der Baukunst diesem Kulturverfall Einhalt zu ge¬
bieten. Wir müssen es dabei zu erreichen ver-

^ suchen, daß sich nicht nur die Künstler bilden,
- sondern daß durch sic auch das Volk gebildet wird,
! daß die Augen immer klarer sehen lernen und sich
! das Gefühl für schöne und edle Proportionen ent-
f wickelt und vertieft und das Gehör sich verfeinert,
, und daß damit das Verständnis wächst nicht nur
i für die künstlerischenSchöpfungen im großen ge-
! sehen, sondern auch für die einzelnen feinen De-
! tails . So werden »vir uns langsam zur wahren
i künstlerischen Geivissenhastigkeit erzielen. Sie
! verhindert am ehesten das Abgleiteu in eine ver¬

derbliche, blasierte Uebersättigung. Sie weitet das
Auge und schärst das 'Auge und das Gehör für die

begrenzten Welt des Kleinen. Sie wird mikhelfeu.
! einst ein ganzes Volk teilnehinen zu lassen an der
! Entstehung und Gestaltung der gewaltigen nativ-
i nalen Kunstwerke, nicht mir im groben gesehen,
j sondern auch in den einzelnen Feinheiten. Und erst
: dann wird man wieder von einer wirklich neue»:
: Kunstepoche reden dürfen, önnn wird die Nachwelt
i einst vom Wunder einer Zeit berichten können,
f in der inmitten einer der gewaltigsten politischen
! Erneuerungen der Geschichte, unbeirrt durch allen
! Kampf und alle Wirrnis der Welt , in den dent-
j scheu Landen die Kultur in reichster Entsiiltnng
; zu blühen begann.
- Unser Volk aber wird in stolzer Ehriurcht dann
I die Werke hüten, die »vir heute einstigen in den
' ewigen Schatz der Kunst.

IjplomalenemVsang beim Führer
Nürnberg , 7. September . Ter Führer

nachmittag den als seine Gäste am Reichs¬
parteitag teilnehmenden Berliner Chefs der
auswärtigen Missionen im Beisein des
Reichsministers des Auswärtigen , von
Nibbentrop,  einen Empfang im „Deut¬
schen Hof ". An dem Empfang nahmen teil
die Botschafter  von Frankreich , der
Türkei , von Polen , Italien , Brasilien , Argen¬
tinien , Großbritannien , Spanien und der
Vereinigten Staaten von Amerika , die G e-
sandten  von Norwegen , Dänemark , der

Tschecho-Slowakei . von Griechenland , des
irischen Freistaates , von Finnland , Portugal,
Haiti , der Union von Südafrika , von Jugo¬
slawien . Ungarn . Belgien , Nicaragua , Est¬
land , Panama , Schweden , Rumänien . Bul¬
garien . Guatemala , der Schweiz und von
Aegypten , ferner die Geschäftsträger
von Siam . Lurenrburg , China , Chile . Mexiko,
Afghanistan , Kuba , Peru , den Niederlanden,
von Beneznela . Albanien , Litauen und Lett¬
land.

Der Führer  richtete im Lause des Bei¬
sammenseins Worte der Begrüßung an seine
Gälte und wies daraus hin , daß die Ber¬
liner Missionschefs in immer steigendem
Maße Anteil an dem Reichsvartsitaa der

N« DAP . nähmen . Namens des Diploma¬
tischen Korps sprach als ältester Missions,
ches der französische Botschafter F rancoi s-
Poncet  den herzlichen Dank der Berliner
Diplomaten für die freundliche und gastfreie
Ausnahme in Ni 'xrnberg aus.

Der Reichsminister des Auswärtigen von
-Nibbentrop  besuchte am Mittwoch¬
mittag bie als Gäste ans dem Reickzspartei-
tag anwesenden ausländischen Missionschefs
im T i P l o m a t s n z n g auf dem Nord¬
bahnhof . Der Reichsanßenminister nahm in
Begleitung leitender Beamter des Auswär-
ligen Amtes , deutscher Missionschefs und
LandesgruPPenleiter am gemeinsamen
Essen  des Diplomatischen Korps teil.

Mit Gummiknüppeln gegen weinenäe Mütter
Oer „Deutsche Srutz" gesährclet Sie Oränung

Prag , 7. September . Die Ungewißheit der
Regelung der Hultschmer Schulfrage ruft in
der deutschen Bevölkerung eine immer tie¬
fere Erbitterung  hervor . Da die deut¬
schen Mütter mit Recht darauf drängen,
Aufklärung über bas weitere Schicksal ihrer
Kinder zu erhalten , zogen am Mittwochsrüh
wieder gegen tausend Mütter  mit
ihren Kindern nach Troppau vor das Stadt¬
haus . Tie Polizei verhinderte einen weiteren
Zug der Mütter zur sudetendentschen Partei-
steÜe, lvo sie den Kreisleiter Barivig um In¬
tervention ersuchen wollten . Die tschechischen
Polizisten drängten die Kinder und Mütter,
von denen viele aus Sorge und Angst
um ihre Kinder weinten,  ab und
machten hierbei wiederum in ihrer brutalen
Weise von dem Gummiknüppel Gebrauch.
Einige verhaftete Frauen wurden vom
Potizeidirektor erst ans Einspruch des Kreis-
leiters Barwig sreigelassen . Unverrichteter
Tinge mußten die Mütter wieder mit ihren

und sich moskowitisch gebärden , wenn , wie
es jetzt in Znaim wieder geschah, verhetzte
tschechische Schulkinder mit Haßliedern durch
die Straßen ziehen , in denen Stalin verherr¬
licht und das deutsche Staatsoberhaupt iy
gemeinster Weise verhöhnt wird.

Kindern den Heimweg antreten . Die in Müh-
rüch -Ostrau anwesenden Parlamentarier der
Sudetendentschen Partei sandten deshalb an
den Staatspräsidenten ein Protesttelegramm.

Ans die Berufung einer wegen des Ge¬
brauchs des Deutschen Grußes  ver¬
urteilten sudetendentschen Frau aus Plan
stellte sich die Landesbehörde auf den Stand¬
punkt . daß es „notorisch bekannt " sei, daß
der Deutsche Gruß zu Lympathiekundgebnn-
gen für die „sogenannte Hakenkreuzbewe¬
gung " gebraucht werde . Dadurch sei die
öffentliche Ordnung und Ruhe an öffent¬
lichen und öffentlich zugänglichen Orten ge¬
fährdet worden und der Tatbestand der
Ilebertretung vollinhaltlich gegeben . Mit die¬
ser mehr als seltsam anmutenden Begrün¬
dung wurde die Berufung abgewiesen.

Dagegen finden die gleichen Behörden
nichts daran auszusctzen , wenn bewaffnete
rote „Wehrmänner " Üebungen veranstalten

Reichsdeutscher
von Len Tschechen ausgewiesen

Der seit 20 Jahren in Reichenberg (Böh-
men ) lebende Major der Re 'erve Biktor
Kaspar,  der seit dem Anschluß Oester¬
reich-:. reichsdentscher Staatsbürger ist und
der sich bei der deutschen Bevölkerung Rei¬
chenbergs allgemeiner Beliebtheit und Wert¬
schätzung erfreut , wurde mit Bescheid der
Ltaatspolizeidirektion in Neichenberg aus¬
gewiesen.  Major Kaspar bekleidet oas
'Amt eines Sekretärs des Nordböhmischen
Automobilklubs und das eines amtlichen
Vertreters der Deutschen Reichsbahn . Zur
Ausreise wurde ihm eine vierzehn-
tägigeFrist  gestellt und einem Einspruch
keine anfschiebende Wirkung zuerkannt.
Major Kaspar hat dagegen Beschwerde er¬
hoben.

Knndi und Rosche bei Hodza
Die Abgeordneten Ernst Kundt  und Dr.

Alfred Rosche sprachen am - Mittwoch um
18.30 Uhr bei Ministerpräsident Dr . Hodza
vor und teilten ihm den Beschluß der
sudetendeutschen Parteidelegation mit , daß
die Delegation so lange nicht in der Lage sei,
die Verhandlungen mit der Regierung fort-
ruieben als die Vorfälle von Mäbrisck-
Ostran seitens der Regierung nicht liqui¬
diert sind. Der Ministerpräsident sicherte zu.
daß die Vorfälle untersucht  würden.
Am Donnerstag werde die sudetendeutschs
Parteidelegation darüber unterrichtet wer¬
den

Oer letzte Sang eines alten Kämpfers
Marbach , 7. September . Die beiden Städte

Nottenburg und Marbach  trugen
gestern große Trauer . Pg . Otto Thumm,
ein alter Streiter und Kämpfer für die Idee
Adolf Hitlers , ein Mann , der seine Gesund¬
heit , sein ganzes Leben ausgeopfert hat für
den Sieg der Bewegung , der nie rastete und
ruhte , der sich im Aufbau der NS .-Presse un¬
vergängliche Verdienste erworben hat , wurde
gestern nachmittag von Rottenburg , seiner
letzten Wirkungsstätte , nach Marbach überge¬
führt und dort zur letzten Ruhe bestattet . Der
Name des Verstorbenen ist mit der Geschichte
der NSDAP , des Kreises Marbach eng ver¬
bunden . Abend für Abend , bei Sturm und
Regen , stand er draußen in den Bezirksorten
aus der Rednertribüne und verkündete mit
heißem Herzen und tiefster Leidenschaft die
Botschaft von dem neuen großen Deutsch¬
land unter Führung Adolf Hitlers . Und es
war damals , in den Jahren 1931 und 1932
wahrlich nicht leicht, bei dem Widerstreit und
Neid der Parteien sich zu der neuen Idee zu
bekennen und offen für sie einzutreten . Pg.
Thumm stand antreckit und aerade in dieser

Mut zur Schönheit und Wahrheit
Ob eS sich aber um die Baukunst handelt oder

um Musik, um Bildhauerei oder Malerei , xineS
soll man grundsätzlich nie außer acht lasten: jede
wahre Kunst muß ihren Werken den Stempel SeS
Schönen aufprägen , denn das Ideal für »»ns alle
hat in der Pflege des Gesunden zu liegen. Alles
Gesunde aber allein ist richtig und natürlich . Alles
Richtige und Natürliche ist damit schön. Es ist
heut« aber ebenso wichtig, den Mut zur Schönheit
zu finden wie den zur Wakrkeit . Der Weltfeinö.
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Lolksfest „Kraft durch Freude" iu Nürnberg eröffnet
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley eröffnet das Volksfest „Kraft durch Freude ". ISMO Ur¬
lauber aus allen deutschen Gauen haben sich eingefunden . Unser Bild zeigt den Einzug der
Trachten . . . (Scherl Bilderdienst -M .)

schweren Zeit , in der sich der Kamps um das
neue Deutschland entschied. Seine Haltung
und sein unbändiger Glaube zeichneten ihn
als Führer ; er wurde zunächst Ortsgrup¬
penleiter  und später Kreisleiter.
Keine Arbeit war ihm zu groß und zu
schwer, ein Unmöglich kannte er nicht , was
er anfaßte , brachte er zur Lösung . Das
höchste Glück bedeutete es für ihn , als er
1933 seinen Kreis in das neue Deutschland
hineinführen konnte . Als der Gauleiter
Münner suchte zum Aufbau der NS .-Presse,
berief er auch Pg . Thumm . und so wie er
seine Arbeit früher aufgesaßt hatte , so griff
er sie auch hier an . selbstlos und treu , ge¬
tragen von der Liebe und Verehrung seiner
Mitarbeiter.

Wie sehr sich Pg . Thumm die Herzen der
Bevölkerung , für die er wirkte und lebte
und arbeitete , erworben hat , zeigte die über¬
aus große Beteiligung d»r Leidtragenden,
die dem Verstorbenen in Rottenburg und
Marbach das letzte Geleit gaben . Diese ge¬
waltigen Trauerkundgebungen waren ein
beredtes Zeugnis der Liebe und Dankbarkeit,
die sich der Verstorbene durch sein selbstloses
Wirken und Kämpfen für Volk und Führer
erworben hat . An seinem Sarge standen
neben den nächsten Angehörigen der Vertre¬
ter des Gauleiters und Reichsstatthalters.
Gauhauptstellenleiter Frank,  der Vertreter
des Kreisleiters von Tübingen . Ortsgrup¬
penleiter Bürgermeister Dr . Weininan n°
Tübingen , die Gefolgschaften der „Rotten¬
burger Zeitung " und des „Schwarzwälder
Volksblattes ", Horb , die Politischen Leiter,
die Ehrenformationen der SA ., des NSKK -,
der NS -KOV . und der HI ., der Ortsgruppe
und des Standortes Nottenburg . viele Par¬
teifreunde ans der Umgebung , die Behörden
Rottenburgs und ein Großteil der Bevöl¬
kerung . -

Nach dein „Largo " , das der Parteimuftt-
zug intonierte und dein Edda -Spruch eines
SA .-Kameradeu . widmeten Dr . Wein¬
mann  im Namen des Tübinger Kreisleiters.
Kreisgeschäftsführcrs Steeb - Horb  im
Namen des Horber Kreises und Kreisleiters
und Pg . Luippold  im Namen des Rot¬
tenburger Ort - gruppenleiters dein Verstor¬
benen tiefempfundene Nachrufe . Unter öen
Klängen des Liedes vom guten Kameraden
nahmen die Parteigenossen Abschied von dem
toten Kameraden, ar¬ gen mit
dem Sarg ow zur sraorgrenze oas Ehren¬
geleit.

In Marbach  erwartete beim Rathaus
ein endloser Trauerzug den Trauerwagen,
der in Begleitung der Angehörigen des To-
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Die Aufraumungsacbeiten im Ueberschwemmungsgeüiei sind in vollem Gange
Nach der Unglüäsnacht der Neiße-Hochwasserkotmtrophe setzten sofort umfangreiche Wieder-aufbaumatznahmenein, von denen unser Bild berichtet. (Presse-Bild-Zentrale-MO
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ten, des Gauhauptstellenleiters Frank und
der Bcrufskameraden des Toten dort ankam.
den Klängen des Trauermarsches setzte fick)

' der Zug in Bewegung, voran der Spiel-
mannszüg der HI . und die Stadtkapelle,
dann die Kameraden der SA ., des NSRK .,
NSKK-. NSFK -, Politische Leiter, darunter
sämtliche Ortsgruppenleiter des früheren
Kreises Marbach. HI .. BTM .. JV . und
stMB- Der Sarg war mit der Fahne des
Dritten Reiches geschmüüt. auf der die Kreis-
ieitermütze des Toten lag . Dem Wagen folg¬
ten die Angehörigen des Verstorbenen, Ver¬
treter der Gauleitung und der Kreisleitung
der NSDAP ., die Verlagsleiter der NS .-
Presse Württemberg . Abordnungen der Ver¬
eine und zahlreiche Verwandte . Freunde und
Bekannte des Toten . Studienassessor G r ü -
ninger,  ein Freund des Verstorbenen,
schilderte in bewegten Worten den Kamps
und Einsatz des Toten für di'e Bewegung im
greis Marbach. Zahlreiche weitere Nachrufe
folgten. Im Namen von Gauleiter Neichs-
siatthalter Murr  ehrte Gaupresseamtslei¬
ter Dr. Weiß  den toten Parteigenossen

> durch Niederlegung eines Kranzes . Kreislei¬
ter Trefz  gelobte bei der Widmung eines
Kranzes dem Toten unvergeßliches Geden¬
ken. Während die Kapelle das Lied vom
Hüten Kameraden intonierte und drei Ehren¬
salven der Kriegerkameradschaft Marbach

s über das offene Grab hallten , wurden wei-
j tere Kränze niedergelegt. Für die Zentral-
i direktion der N« . - Presse Württemberg
l K. in. b. H. überbrachle Verlagsleiter B i -

dsll  den Lorbeer. Die letzten Grüße des
Leichsverbands der Deutschen Zeitungsver¬
leger, Landesverband Württemberg , über¬
wachte Geschäftsführer Michah ekles.

Weitere Kränze wurden niedergclcgt für
VerlUsdirektor B o e g n e r, für die Rotten-
lmrgcr Zeitung , deren Verlagsleiter Pg.
Thumm zuletzt war . Für die Ortsgruppe
Marbach der NSDAP , überbrachte Orts-

, zruppengeschüstsführcr Pg . Magen au
' Sen Kranz, für die örtliche SA . Sturmfüh - !

rer S ch in i d. Den Gruß der Stadt Mar¬
bach entbot Bürgermeister Kopf,  denjenigen
oes Kreisverbandes Marbach Landrat K i r-
cher. Für die „Marbacher Zeitung ", bei der

, Pg. Thumm in den Jahren 1933 bis 1937
Perlagsleiter war , legte Dr . NemPPis
einen Kranz nieder. Weiter gedachten des
Toten die TC .-Bewegung, die Altersgenos¬
sen und -Genossinnen. die Kriegerkamerad¬
schaft Marbach, die Kameraden und Mit-

f kämvser aus dem,Bottwartal und der Freun¬

deskreis des Verstorbenen von Marbach. Jir
Namen der HI . des Bannes 180 grüßte
Bannführer Mühlbauer  den Toten als
ein leuchtendes Vorbild der Deutschen Ju¬
gendbewegung. Während Las Kampflied "der
Bewegung erklingt, nehmen die Kameraden
des Heimgegangenen Pg . Thumm ergriffenAbschied.

Kind in den Bach gestoßen
Ein Kinderstreit, der hätte schlimm ausgehen

können
Schwaigern , Kreis Brackenheim. 7. Sept.

Dieser Tage spielten in Schwaigern einige
Kinder im Alter von zwei bis fünf Jahren !
in der Nähe des Schuttabladeplatzes am f
Bachrand . Plötzlich entstand ein Streit , wo- >
bei ' ein Junge einem dreijährigen Mädchen ^
einen solch derben Stotz gab, daß dieses j
kopfüber ins Wasser  fiel . Die Kintzer j
wußten nun nichts Gescheiteres zu tun , als s
auszureißen und das Mädchen feinem Schick¬

sal zu überlassen. Glücklicherweise kam aber
ein älterer Knabe hinzu, der unter großen
Anstrengungen das in den Bach gefallene
Kind glücklich wieder an Land brachte.

Mengen, Kr. Saulgan , 7. September. (Von
furch tbaremVerdachtbefreit .) Vor
einigen Wochen war ein 60 Jahre alter Mann
aus Mengen unter dem Verdacht des versuch-
len Giftmordes an seinen Angehörigen verhaf¬
tet worden. Die Untersuchungenergaben aber,
daß der Verdacht unbegründet  war
und der Betreffende wurde daraufhin wieder
aus der Haft  entlassen.

MM- mit Soda ausgeirMt
Raffinierte Pantschereien einer Molkerei

11>z e IIb e r I c t>t 6er > 5 - r e s s e
rck̂ Wien, 7. September . Das Marktamt

der Stadt Wien ist einer raffinierten jahre¬
lang ungestört betriebenen Verfälschung von

Milche und Molkereiprobukten m einer
Großmolkerei  auf die Spur gekom¬
men. Die Fälschungen stellen eine schwere
Schädigung der Kundschaft und zugleich
auch der Milchlieferanten, Bauern aus Nie¬
derdonau und dem Burgenland , dar . Der
Inhaber der Molkerei und sein Betriebsleiter
hatten durch eine sehr schlau ausgedachte
Vorrichtung die Röhrenleitung der Pasteuri¬
sierungsanlage so verändert , daß durch einen
einfachen Handgriff die Vollmilch mit
minderwertiger Magermilch ge¬
pantscht  wurde . Um einer Aufdeckung des
Betruges durch chemische Analyse zu ent¬
gehen, wurde diese Milch dann mit einem
Zusatz von Fett versehen. Zugleich konnte
ausgedeckt werden, daß die Molkerei ver¬
dorbene Milch mit Soda versetzt
und dadurch wieder scheinbar tauglich für
den Gebrauch gemacht hat , obwohl gerade
solche Milch, insbesondere für Kleinkinder
sehr gesundheitsgefährdend ist. Nicht genug
mit diesen Betrügereien an der Kundschaft,
wurden auch die Lieferanten empfindlich da¬
durch geschädigt, daß ihnen ein großer Teil
der gelieferten Vollmilch als billige Sauer¬
milch bezahlt wurde. Dadurch ' sind di«
Bauern , denen jede Kontra llmöglichkeit
fehlte, n m Zehntausend ? vonMark
betrogen  worden.

Ehrenbuch-er deutschen Polizei
Den anläßlich einer Amtshandlung gefalle¬

nen oder tödlich verunglückten bzw. Verletzun¬
gen erlegenen Angehörigen der Polizei soll ein
bleibendes Denkmahl im Ehrenbuch  der
deutschen Polizei gesetzt werden, dessen enögül-
tige Ausgestaltung und Aufbewahrung noch
geregelt wird. Der Reichsführer ^ bezeichnet
es deshalb in einer erlassenen Bestimmung als
Ehrenpflicht der Ortspolizeiverwalter , insbe¬
sondere aber der Kommandeure, das Mahn¬
mal letzter Pflichterfüllung,  das
die seit dem Jahre 1918 anläßlich einer Amts¬
handlung gefallenen Polizeibeamten durch das
Opfer ihres Lebens setzten, in den Herzen der
ihnen unterstellten Beamtenschaft zu bewahren.
Das könne auf mannigfache Weise geschehen,
z. B. 'durch das ehrende Gedenken der Gefalle¬
nen anläßlich von festlichen Veranstaltungen
der Polizei unter Einladung der Angehörigen
der Gefallenen, durch Ehrengedenklafeln im
Dienstgebäude, durch ein Ehrenblatt in Tra-
ditionsalben, durch Führung eines Ehren¬
buches über sämtliche gefallenen Angehörigen
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»Fünf Flaschen!" wiederholte Hein. „Und zwar von

derselben Sorte , die uns der Major geschickt hat! Die
ist nämlich nich ohne!"

„Stimmt, die ist nicht ohne!" nickte Franz beifällig.
Hein krempelte seine Mütze wieder um und band seine

Schürze wieder richtig vor.
„Der Gerichtshof ist geschlossen!"
Ferdinand fiel ein Stein vom Herzen. Er stand auf.
„Also gemacht! Den Wein bekommt ihr !" versprach er

und fügte hinzu : „Er kostet mich nicht viel !"
„Verstehe!" nickte Hein sachverständig und machte eine

nicht mitzzuverstehendeHandbewegung. „Fünf Minuten
Angst und ein Griff !"

Ferdinand grinste und wollte sich verziehen, aber
Hein winkte ihm.

„Bleib mal , halt ! Komm mit in die Küche! Kannst
gleich für deinen Major den Hasenbraten mitnehmen!"

Die beiden verschwanden in der Küche.
Hein nahm den Deckel von der Bratenschüssel und ließ

Ferdinand einen Blick hineintun.
„Mir läuft das Wasser im Munde zusammen!" Ferdi¬

nand schmatzte begierig.
„Gib mir ja acht, daß du nich ersäufst!" spottete Hein,

and fügte anzüglich hinzu : „Ich meine, wie die Katze
im Kanal!"

Er deckte die Schüssel wieder zu, die Ferdinand nun
vorsichtig aufnahm.

„Tut mir nur teid, daß ich nich 'n Stück für uns
Vabehalten habe!" heuchelte Hein. „Aber man ist ja
immer zu ehrlich, nöch?"

„Mahlzeit!" wünschte Ferdinand ironisch und wandt«
sich zur Tür.

„Hau ab, Mensch! Aber 'n büschen dalli !" brüllte
Hein ihm nach, daß er beinahe die Schüssel hätte fallenlassem

Mit einer gewissen Genugtuung trug Ferdinand stolz
den Braten durch das Zimmer, den Braten , der ihm
beinahe zum Verhängnis geworden wäre ! Er kam sich

Höhnisch blickte ihm Hein nach. Da zog er hin, der ,
Trottel , spazierte blind in die Falle , nachdem er selber
durch seine Lüge die letzte Gefahr, die Heins Plan
drohte, beseitigt hatte!

Franz und Klaus sahen mit neidischen Blicken Ferdi¬
nand kommen. Ihren Hasenbraten, auf den sie sich
gestern abend so gefreut hatten, trug er davon!

„Na , Franz !" ries Hein. „Wennste noch mal dran
riechen willst !"

Ferdinand ging mit der Schüssel auf Franz zu.
„Verschwinde!" fuhr Franz ihn ärgerlich an.
„Da geht er hin, unser Braten !" seufzte Klaus.
Ferdinand machte, daß er aus dem Zimmer kam.
„Grüß den ollen Blindgänger von mir !" rief Hein

ihm noch in der Tür nach. „Er soll sich den Hasen gut
schmecken lassen!"

„Der wird ihm wohl schmecken!" rief Ferdinand
zurück.

O

Hein schloß die Tür hinter ihm. Vergnügt musterte
er Franz und Klaus , die mit verdrossenen Gesichtern
beim Tisch herumstanden. Marie hatte sich mit dem
Schicksal ihres Pieter scheinbar abgefunden, denn sie
fragte Franz lachend, warum Hein eigentlich den Major
immer Blindgänger nenne.

„Weil er ein so schwerer Brocken ist und nicht kre¬
pieren will !" gab Hein selber die Erklärung.

Nur Marie lachte. Klaus setzte sich mit einem Ächzen
auf das Kanapee. Franz schluckte und suchte nach
Worten, wie er Marie nun endlich am besten den ent¬
schwundenen Hasenbraten beibringen könnte.

„Und nu frißt der dicke Blindgänger auch noch den
schönen Hasenbraten!" sagte Klaus mißgünstig und
schlug das Thema an, das Franz soviel Kopfzerbrechen
machte.

„Laß ihn doch!" meinte die ahnungslose Marie . „Wir
haben ja auch 'nen Braten !"

„Wir ?" staunte Klaus . „Nee!"
„Aber der Franz hat mich doch eingeladen , und

Tante hat oben schon alles zum Essen vorbereitet !"
widersprach Marie.

Franz wurde feuerrot. Das waren glühende Kohlen
auf sein schuldiges Haupt ! Warum hatte er auch nicht
früher den Mund aufaetgu ! Er fühlt« die schadenfrohen

Blicke Heins , der, die Hände in den Hosentaschen,
munter pfeifend ^ .rchs Zimmer schlendert«.

„Ja , ja, eingeladen Hab' ich dich!" brachte Franz
zögernd heraus , und schrie dann plötzlich Hein an:

„Mensch, hör doch mit dem Gepfeife auf !"
Auch Klaus knurrte Hein an:
„Du bist woll noch sehr vergnügt !"
Einigermaßen erstaunt blickte Marie von einem zum

andern. Sie verstand die Situation nicht, die Hei:: voll
auskostete.

„Warum auch nich?" foppte Hein. „Wo mir der
Braten so fein gelungen ist!"

„Jetzt ist's aber genug !" brauste Franz auf.
Mit zwei Sprüngen brachte sich Hein vor ihm in

Sicherheit.
Franz aber nahm sich nun ein Herz und wandte sichan Marie:
„Also . . . Meisje . . . das mit dem Hasenbraten . . .

das ist alles nur Schwindel gewesen!"
So — nun war es heraus!
Marie machte ein enttäuschtes Gesicht: „Schwindel?"
Mit dunkelrotem Kopf stand Franz hilflos vor ihr.
„Das finde ich aber nicht nett von dir ! Die Tante

und ich, wir hatten uns so gefreut !"
Dieser leise Vorwurf traf Franz mehr als ein lautes,

böses Wort.
„Hör mich an, Marie !" bat er, aber weiter kam er

nicht.
Hein brach in ein schallendes Gelächter aus.
„Siehste, das ist die gerechte Strafe für deine An¬

geberei !" schrie er. „Darauf habe ich mich schon den
ganzen Tag gefreut !"

Er wollte sich aussHütten vor Lachen über die dum¬
men Gesichter von Franz und Klaus , die langsam in
Wut über ihn gerieten . Er hüpfte vor ihnen auf und
ab und klatschte sich auf die Schenkel.

„Na , ihr seid ja mächtig fidel, Kinder!" erscholl da
hinter ihm eine Stimme , die wie eine kalte Dusche auf
ihn wirkte.

Erschreckt drehte er sich um. Da stand lächelnd Leut¬
nant Dierk, der eben von der Division zurückkam. Ec
winkte den Kameraden ab, als sie Haltung einnehmen
wollten.

„Schon zurück, Herr Leutnant?" Hein fand sein«
Fassung wieder. „Das hat aber schnell gegangen !"

Fortsetzung folgt
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der Behörde, durch Aufstellung von Ehren¬
den und feierliche Kranzniederlegung an
Ehrengedenktafeln, am Heldengedenktagusw.

SaS MM. beginnt im Sktober
Wer erhält die Monats -Türplakette?

Mit dem Monat Oktober beginnt das W i n-
terhilfswerk  des deutschen Volkes für
das Jahr 1938/39. Die Mittel für das Winter¬
hilfswerk werden in der gleichen Weise wie im
Vorjahr aufgebracht. Für den Bereich der
öffentlichen Verwaltung hat der Reichsinnen-
minister in einem Erlaß soeben diese Richt¬
linien wieder in Erinnerung gebracht. Dar¬
nach haben Anspruch auf Aushändigung der
Monatstürplakette  des Winterhilfs¬
werkes 1. Lohn- und Gehaltsempfänger, die
während der sechsmonatigen Dauer des Win-
terhilfswcrkes als Beitrag 10 Prozent ihrer
Lohnsteuer, jedoch mindestens 25 Pfg. monat¬
lich leisten, 2. Lohn- und Gehaltsempfänger,
die wegen ihres geringen Einkommens zur
Einkommensteuer nicht herangezogen werden,
gegen einen Beitrag von monatlich 25 Pfg.,
3. Festbesoldete, die neben der Lohnsteuer noch
zur Einkommensteuer veranlagt werden, wenn
sie neben ihrer monatlichen Spende in Höhe
von 10 Prozent der Lohnsteuer monatl. 1 Proz.
ihres für 1937 veranlagten Efnkommensteuer-
betrages an das Winterhilfswerk entrichten.

«iie / ecien rnEeressieren
Freikorpskämpferurkundein den Personalakten

Nach einem für alle Behörden und Körper¬
schaften des öffentlichen Rechtes ergangenen Erlaß
haben Behördenangehörige, denen die Freikorps-
kämpserurkunde ausgeyändlgt ist, dies zu den
Personalakten  anzuzcigcn und dabei die
Urkunde ihrer Dienststelle vor »liegen, Die Frage,
ob und inwieweit Freikorpsdienstzeitsn als ruhe¬
gehaltsfähig gelten, bleibt von der Erteilung der
Urkunde unberührt.

Wieder sahnehaltige Sützwaren
Der Reichsnährstand regelt durch Anordnung

der Wirtschaftlichen Vereinigung der deutschen
Süßwarenwirtschaft vom 3l . August die Verarbei¬
tung von Sa h n e f ü l l u n g e » , und Block¬
sahne  für Süßwaren aller Art.

Preise für Kraftsahrzeugbere-fung
Der Reichskommifsar für Preisbildung hat die

Preise für Krastfahrzeugbereifung ab 1. Septem¬
ber neu geregelt. Hierbei wurden dis Preise den
tatsächlichen Gestehungskosten für die einzelnen
Typen angeglichen.  Das Gesamtpreisniveau
wurde um 1,5 v. H. gesenkt. Für einzelne Typen
ist die Preissenkung beträchtlich. So werden die
Preise für Gespannwagenreifen, die für die
Landwirtschaft von besonderer Bedeutung sind
um 12 v. H. ermäßigt.

Das Reich sorgt für seine Soldaten
Für jede Dienstbeschädigung, die auf unabseh¬

bare Zeit eine erhebliche körperliche Beeinträchti¬
gung zur Folge hat, wird ein Versehrten-
geld  gewährt , das nach der Schwere der Körper-
schädigung verschieden hoch ist und zwischen li
und 50 NM. (nicht 15 NM„ wie irrtümlich be>
richtet) schwankt und neben jedem anderen Ein¬
kommen, außer Keamtendiensteinkommen, zu zah¬
len ist.

Kein Krankenkassenbcitrag
während Wehrmachtsübungcn

Wenn ein nach den Vorschriften der reichsgesetz
lichen Krankenversicherung Versicherter an einer
kurzfristigen Ausbildung oder einer Nebung der
Wehrmacht teilnimmt , so wird die bestehende Ver¬
sicherung hierdurch nicht berührt . Jedoch ruhen
sür die Zeit der Teilnahme die Beit rags-
pflicht und die Vers ich ertenkranken-
Hilfe.  Tie Familienhilfe dagegen läuft weiter
Die Unternehmer wie die Versicherten sind zu
bestimmten Meldungen verpflichtet. Und zwar
haben die Pflichtmitglieder gesetzlicher Kranken¬
kassen, die an einer Uebung teilnehmen, den Be¬
ginn der Uebung unter Vorlegung des Ein-
berusungsbesehls  und die Beendigung der

Freitag , - rn S. September igzz
Uebung unter Vorlage des Wehrpaßes ihrem Uv
ternehmer jeweils sofort zu melden.

Leltere Arbeiter weiterbeschästigen
Oft kann man bei Unternehmern die Ansicht

hören, daß eine Weiterbeschäftigungvon Arbeitern
über das 65. Lebensjahr verboten sei. Dem ist
jedoch nicht so . Und wir weisen deshalb daraui
hin, daß es keine gesetzliche Verpflichtung gibt
Arbeiter oder Angestellte Nach Erreichung der
Altersgrenze von 65 Jahren zu entlassen. Osl
kann man auch gerade von älteren Arbeitern den
Wunsch hören, daß sie noch recht gerne einige
Jahre an ihrem ihnen lieb gewordenen Arbeits¬
platz weiter beschäftigt sein möchten. Bei dem heu¬
tigen Mangel an Arbeitskräften ist es angebracht
diese Arbeitskameraden, die von sich aus diesen
Wunsch äußern und physisch dazu in der Lag§
sind, weiter zu beschäftigen.

Kinderzuschlag bei HJ .-Führer -Ausbildung
Die Ausbildung zum HJ .-Führer gemäß der

Ausbildungsordnung für das Führerkorps der
Hitler -Jugend gilt als Berufsausbildung.
Der Kinderzuschlag kann während der Zeit dieses'
Ausbildungsganges gezahlt werden, sofern das
eigene Einkommen des Kindes einschließlichetwa
gewährter Sachbezüge die Einkommensgrenze nicht
erreicht.

Willen Sie kchoo. . .
. . . daß ein Bauer bei  Königsberg (Neu¬

mark) eines Morgens sein Pferd vermißte, das,
im Stall gestanden hatte, und es schließlich im
Keller wiederfand, in den das Pferd von der Fut¬
terkammer aus eingebrochen war?

. . . daß ein Gartenpächter in Bromberg,
der einen von ihm angefertigten und ausgestellten
Schreckschuß-Apparat ausprobieren wollte, vv»
dem Apparat sofort getötet wurde?

. . . daß auf besonderen schwedischen
Eisenbahnlinien, die viel von Ausflügler » benutzt
werden, jetzt Dunkelkammern eingerichtet sind, so
daß die Ausflügler gleich auf der Heimfahrt ihre
Filme und Platten , die sie unterwegs belichte»
haben, entwickeln und kopieren können?

. . . daß Pari  s kürzlich seine letzte Straßen¬
bahnlinie ausgab und nun Autobus, Stadtbahn
und Untergrundbahn die einzigen öffentlichen
Verkehrsmittel sind?

. . . daß japanische  Ingenieure nach einem
neuen Verfahren Papier so pressen können, daß es
so hart wie Eisen wird?

3346 landwirtschaftliche Genossenschaften
Nach dem Geschäftsbericht des Württembsrgi-

schen Landesverbandes landwirtschaftlicher Ge¬
nossenschaften E. V. hat sich dte Zahl der oer-
bandszugehörigen Genossenschaften im Jahre 1037
aus 8346 (t. V, 3300) erhöbt;  hierzu kommen
noch 64 Liquidationsgenossenschaften. Das Haupt¬
kontingent stellen die Kreditgenossenschaftenmit
1551 (1556) und die Molkerei-, Sennerei - und
Milchverwertungsgenosjenschaftenmit 1583 (1538)
Stück. Die Gesamteinlagen der Kreditgenos¬
senschaften  betrugen am Jahresende 215,18
Millionen Reichsmark, wovon 178,30 Millionen
Reichsmark auf Spareinlagen und 36,89 Millionen
Reichsmark auf Einlagen in laufender Rechnung
und Kündigungsgelder entfallen. Die Zunahme
der Spareinlagen betrügt 22,93 Millionen Reichs,
mark oder 11.92 v. H. Die Arbeit der Molke¬
rei -, Sennerei - und Milchverwer-
t u n g s g e n o s s e n s cha f t e n ist vor allem
durch eine Zunahme der verbandszugehörigen Be¬
triebe uw. 45 und im übrigen durch Vorarbeiten
zur Erschließung neuer Einzugsgebiete im Milch¬
wirtschaftsgebiet Württemberg , hauptsächlich im
Schwarzwaldkreis, gekennzeichnet.

Landwirtschaftliche Genossenschafts-Zentralkassc
e. G. m. b. H., Stuttgart . Die Ernte 1937 er¬
brachte auf allen Erzeugungsgebieten erhöhte Be¬
träge und Einnahmen, die in einer bemerkens¬
werten Steigerung der Einlagen bei der Zentral¬
kasse vom 40,71 auf 62,97 Millionen RM. zum
Ausdruck kamen. Die Fremdgelder des Instituts
weisen eine Zunahme von 22,26 Millionen RM,
oder L4 6̂9 v. aus , insgesamt 215,18 Millio¬

nen vrwc. aus. 2)er Gesamtumsatz Hai sich aus
2 590,53 (1928,79) Millionen RM. erhöht. Die
Zahl der Mitglieder erhöhte sich auf 1755 (1576)
und die Geschüftsguthaben zeigen einen Rückgang
auf 5,15 (6,85) Millionen RM, Die Haftsumme
dagegen ist auf 34,04 (32,89) Millionen RM. an¬
gewachsen. Der Reingewinn erhöhte sich aus
181534 (167 422) RM., woraus eine Divi¬
dende  von 3 v. H. auf die eingezahlten Ge¬
schäftsguthaben ausgeschüttet wird.

Steigende Umsatztätigkeik in Getreide
Die Zufuhren von Brotgetreide  nehmen

weiter zu. Die Ernteergebnisse sind der Witterung
entsprechend unterschiedlich. Des vielfach hohen
Feuchtigkeitsgehaltes wegen ist eine Zurückhal¬
tung in der Ablieferung zu empfehlen. Für Wei¬
zen von guter Beschaffenheit sind die Mühlen
stets aufnahmebereit . In der Hauptsache aber be¬
schränkt sich die Hereinnahme von neuem Brot¬
getreide auf gut eingebrachtcn Roggen und
Weizen,  weil das verregnete Getreide erst
bearbeitet werden muß. Bei der Verwertung von
feuchtem Weizen treten zum Teil Schwierigkeiten
ans, da die vorhandenen Trocknnngsanlagen « icht
ausreichen. Der Mahlgutbedarf der Mühlen ist
durch Zuteilungen der RFG . im Bedarfsfälle
sichergestellt. Der Braugersten - Aufkauf
nimmt seinen Fortgang . Die Unterbringung von
Jndustriegerste stößt infolge Fehlens von Bezugs¬
scheinen auf Schwierigkeiten. Die Anlieferungen
von Futtergerste entsprechen den Bedarfsanmel¬
dungen. Futterhafer neuer Ernte ist wegen seiner
bis jetzt noch unzulänglichen Beschaffenheit sür die
Verfütterung weniger begehrt. Mühlennacherzeug-
nisse sind genügend auf dem Markt , Auf dem
Mehlmarkt hält die Belebung der Umiatztätigkeit
an , Ter Bedarf an Weizen » und Roggen-
m e h l kann befriedigt wbrden.

Erhöhte Einfuhr von Südfrüchten
In der vergangenen Woche haben sich die Zu-

kuhren an württembergischen und badischen
Aepfetn  ans dem württembergischen Obstmark
leicht gebessert. Zur Anlieferung kamen Graven¬
steiner, Transparent , Charlamvwsky, Lord Gros-
venor und andere frühe Sorten . Verschiedene
Lokalsorten wurden als Wirtschaftsäpfel, verkauft.
Die im Verhältnis zum großen Bedarf immer
noch kleinen Bestände ließen sich stets flott ab¬
setzen. Hin und wieder erschienen auch einhei¬
mische Birnen in geringem Umfang. Württember-
gische S p ä tz w e t s chg e n wurden in kleineren
Posten angeliefert . Wegen ihrer sehr guten Be¬
schaffenheit sind sie stark begehrt. Auch etwas
Preiselbeeren waren zu haben. Brombeeren kamen
nicht viel aus den Markt , da sie bei der schlechten
Witterung sehr langsam heranreifen . Tie Ernte-
aussichtcn sind deshalb gegenwärtig nicht mehr
so günstig. Besonders die frisch angesetzten Früchte
haben viel Lonne nötig.

In Anbetracht der mangelhafen Versorgung mit
einheimiichem Obst wurde der Stuttgarter Groß¬
markt mit verstärkten Zufuhren von Südfrüchten,
insbesondere mit ausländischen Wein¬
trauben und Pfirsichen,  sowie mit B a °
nanen  und auch mit italienischen und jugosla¬
wischen Aepfetn  beschickt. Auch wurden etwas
italienische Birnen und bulgarische Zwetschgen
angeliefert , Tie Einfuhr von Zitronen genügte
dem derzeitig geringeren Bedarf infolge der küh¬
len Witterung durchaus. Apfelsinen waren wenig
vorhanden. Tie erhöhten Zufuhren von Südfrüch¬
ten fanden durchweg einen raschen Absatz. Vor¬
aussichtlich werden die Anlieferungen von aus¬
ländischen Weintrauben , Pfirsichen und Birnen
in dieser Woche etwas schwächer sein. Die italie¬
nische Spütpsirsichernte geht langsam ihrem Ende
entgegen. In ausländischen Weintrauben erwartet
man noch nennenswerte Einfuhren . Die Zufuhr
italienischer und jugoslawischer Aepfel zu Beginn
dieser Woche kann als ausreichend bezeichnetwerden.

Nachwuchs jm Boxen wird gefördert
Stuttgarter Kleinling wird eröffnet

Ter Förderung des Nachwuchses im Berufs¬
boxsport dienen in erster Linie die „Klein-
ring  e", deren Ausbau daher vom Berufsverband
Deutscher Faustkämpser begrüßt wird . Nach dem
ständigen Kleinring in Berlin will jetzt auch
L- tuttgart  in regelmäßiger Folge Kleinring-

Veranstaltungen durchführen. Der Eröffnung
abend steigt am 9. September in der Liederiiall-
die etwa 2000 Personen saßt. Den Hauptkamtzj
bestreiten am Freitag der Wiener Wöhrer Ä
Kretzschmar (Dresden ), der deutsche Exmei»»
,m Leichtgewicht. Wöhrer geht allerdings ein
hebliches Risiko ein, da er acht Tage später wil
Beck um die deutsche Meisterschaft im Federgewi»
kämpten will und in Stuttgart ohne Verlebun»
durchkommen muß. Daneben bestreiten ss-
iStuttgart ) und Mayer (Ludwigshafen) br»?
Gurray (Stuttgart ) und Balkowitsch (Wien) -w«'
Kämpfe im Halbschwergewicht. Rothenberg
»Stuttgart ) und Wagner (München) stehen 5»
,m Leichtgewicht gegenüber. In einem Qualis ko.
twnskampf über vier Runden trifft der Dortiniin
der Jakubowski auf den gleichfalls erst vor kur.
zem zum Berussboxsport übergetretenen WirtL
»Karlsruhe). *

tz

Gewinnauszug
8. Klasse 51. Preußisch-Süddeutsche

(277. Preuß.) Klassen-Lotterie
Obne Gewähr Nachdruck verbeten

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gesallen, und zwar se einer
aus die Lose gleicher Nummer in den beiden

AbteilungenI und II
25. Ziehungstag 6. September IM
In der heutigen Dormiktagszichung wurden gezogen

6 Gewinne zu 19999 NM . 29092 181968 299V4S
4 Gewinne zu 9090 RM . 49178 97653
4 Gewinne zu 3000 RM . 171643 347397

12 Gewinne zu 2999 RM . 14379 114879 118108
137292 303689 366621

66 Gewinne zu 1999 RM . 24436 37862 4844«
49218 56235 71129 72934 76489 192998 194434
115624 121635 124325 125666 127399 135SI4
138991 145935 188997 293123 293884 296811
212949 238569 249575 246447 263615 271198
297496 318835 351489 337446 393413

119 Gewinne zu 599 RM . 7978 13443 29764 23383
29691 35787 59917 73640 73688 85812 88SN
92936 192669 113974 121697 139952 132404
149412 149596 145452 152934 155167 156485
165477 169596 178121 181145 184293 186848
186193 296927 211677 229666 234232 238564
249932 262952 263626 275297 282799 263S3I
237459 292197 293736 399157 394S98 312871
328772 345718 364569 364996 3857S4 385922
386163 391957

186 Gewinne zu 399 RM . 1697 12934 14611 1657S
16635 29367 22395 22853 26445 27792 28027
37459 54526 56773 68156 71991 61737 82727
84751 87716 99933 « 4222 190132 194997 194481
197953 196797 114323 118984 118215 126090
128393 138949 142947 142119 143919 144826
145977 159146 151478 163197 177827 189964
188694 192279 193967 293195 295879 298561
211549 217316 221874 223995 239572 232248
236483 241355 244394 248871 255514 262250
267597 269439 273631 277735 289163 289853
266447 286448 299497 298899 391372 398345
315869 319566 325635 326735 339769 336553
337367 339441 344313 353799 359998 367135
379964 371276 374218 376389 379783 389014
369495 381273

Außerdem wurden 4612 Gewinne zu 159 RM , gezogen.

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden gezogen
2 Gewinne zu 19999 RM . 296S89
2 Gewinne zu 5999 RM . 285677
8 Gewinne zu 3999 RM . 58124 126853 18S37S

22 Gewinne zu 2999 RM . 27879 599S6 53152
183856 229949 239351 396823 330944 346568
358951 361213

56 Gewinne,zu 1990 RM , 11819 13967 17783
55481 69653 89726 93338 190723 112353 143I4V
143499 153459 156394 167152 199164 291062
217918 228S33 259485 265544 303857 3152SZ
321814 328995 342551 363741 389769 395842

114 Gewinne zu 599 RM , 3924 19689 19426 29444
31441 31554 35476 44228 52913 56731 5S32S
63237 66649 68898 79569 73755 78769 84755
85459 86311 89838 97291 116925 132988 1Z6I7V
149893 171110 185206 169134 194586 1S5Z0I
195564 291521 211695 216534 246252 254287
259245 261560 272969 272746 285499 2S9S8S
296458 391365 397975 318857 327652 350117
357999 379664 382992 391376 392SS5 394083
3SS3S2 39SS34

176 Gewinne zu 399 RM , 3759 7395 14289 19055
34929 49186 41096 44722 53946 55973 55116
59723 61319 61314 625SI 67842 79554 711LS
72812 86456 90355 83941 97594 119701 111828
115692 II7362 119624 127294 129954 139757
148465 161277 161875 169301 179S8I 174303
183976 184497 169452 192875 213149 215SS4
213785 229222 229995 224046 225252 225572
227290 249757 243329 247923 24S796 259886
265185 265456 266136 271252 274641 2L365S
285597 297835 396261 3132SS 314553 314779
315045 321113 322884 324935 326341 339116
346129 359815 354578 369683 367346 367438
378856 373987 364836 384973 391915 392005
392180 396431 397796

Außerdem wurden 3620 Gewinne zu 169 RM . gezogen.

Im Cewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu>e 1000008,
2 zu je 20000. 8 zu je 10000, 12 zu je 5000,
48 zu je 3000. 98 zu je 2000, 372 zu je 1000,
544 zu je 500, 996 zu je 300, 22920 zu je 150 RM.

Fahrt nach Hellas
Hinter den weißen Häusern der Stadt ziehen

sich grüne Rücken hin . Während , alle anderen
Inseln der griechischen Westküste kahl sind, trägt
diese ein üppiges Pslanzenkleid . Ueberall Oel-
bäume , Obstbäume, Mais und Zypressen. Korfu
ist eine von der Natur verschwenderisch geseg¬
nete Insel . Jm Hintergrund steigen steile Ber¬
ge auf bis zu 900 Meter Höhe. In die frucht¬
bare Ebene zwischen der Küste und diesen Ber¬
gen sind winzige Dörfchen eingestreut . Die ganze
Landschaft erhält ein eigenartiges Gepräge von
den unzähligen zum Himmel ragenden Zypressen.

Auf dieser Märcheninsel hatten wir fünf Tage
lang unsere Zelte , Wir machten Ausflüge , ba¬
deten im Meer oder schweiften in den engen
Bazarsträßchen der getriebigen Stadt umher.

Einmal fuhren wir mit dem Verkehrsomnibus
quer durch die Insel zur Westküste, Eine hals¬
brecherische Fahrt war das ! In mörderischem
Tempo sauste der Wagen durch die Schluchten
und über die Berge des buckligen Mittellandes.
Das will was heißen, denn es gab allerhand un¬
vorhergesehene Hindernisse zu nehmen aus den
engen, holprigen Sträßchen . Mit eiserner Ruhe
umsteuerte unser Wagenlenker die den Weg sper¬
renden Maultiere und Wagen , Und das alles
in einem schneidigen Tempo , Alle waren froh,
als wir in Paliakastritza waren , wo wir den lie¬
ben langen Tag im lauen Wasser der Adria
badeten.

Ein Erlebnis hatten wir auf Korfu zu drill:
Wir schwammen hinüber nach einem kleinen

Inselchen , der Mäuseinsel . Es bietet eben Raum
sür wenige weiße Häußchen und etliche Zypres¬
sen, Ziemlich matt stiegen wir aus dem Wasser,
Erst mußten wir uns einen Weg bahnen durch
ein dichtes Gestrüpp mannshoher Kakteen , um zu
den Häuschen zu kommen. Ein Kloster ! Kein

Mensch ließ sich blicken, kein Laut war hörbar.
Wir drei fühlten uns schon als Eroberer dieses
romantischen Eilandes , Ueberall kletterten wir
herum und erkundeten unser Reich, Da tritt
unerwartet ein eisgrauer , zottiger Mönch an¬
der Finsternis des Gebäudes . — Wir sind ent¬
täuscht : es ist also doch nichts mit „unserer"
Insel ! Wie der Alte uns sieht, tritt er erst mal
einen Schritt zurück, um sich zu fassen. Das ist
ihm doch noch nie vorgekommen, Fremdlinge
auf dieser Insel ! Und dazu tragen wir doch alle
nur die Badehose. Dann aber fuchtelt er los und
überschüttet uns mit einem Sprühregen griechi¬
scher Schimpfworte . Ganz energisch weist er uns
weg. Verstanden haben wir ja nicht, was er uns
erzählte , doch mißverstehen wir seine drohende
Gebärde nicht. Tief verbeugen wir uns und zie¬
hen uns zurück. Doch wir denken nicht daran,
schon wieder wegzuschwimmen, sondern besehen
uns jede Ecke dieses wunderlichen Klosters.
Aber nicht lange , venn kurz Daraus rennt ein
zweiter Mönch tobend aus uns los . Da zogen
wir 's denn doch vor , von dem herrlichen Fleck¬
chen Erde und seinen ungastlichen Bewohnern
Abschied zu nehmen.

Griechische Gastsrenndschast.
Von diesem heiteren Zwischenspiel abgesehen,

zeigten sich die Griechen uns gegenüber gast¬
freundlich. Rührend gastfreundlich mitunter!

Ein einziges Beispiel ist bezeichnend:
Auf der Insel Cefallonia stieg ich frühmor¬

gens einmal auf einen Berg . Auf der Höhe
kam ich an der Sommerwohnung einer Familie
vorbei , wie man sie verschiedentlich antrifft:
Unter einem uralten Olivenbaum standen drei
Feldbetten , am Stamm des Baumes war das
ganze Geschirr säuberlich ausgehängt . Etwas
weiter weg war ein kleines steinernes Herdchen
gemauert . Am fremden Klang meines Grußes
hatten die Leute wohl gemerkt, daß ich Aus¬

länder sei. Sofort boten sie mir einen Stuhl
an . Ich freute mich darüber und setzte mich. Die
Kinder waren gar nicht scheu, sie kamen her und
bestaunten mich. Ich wiederum staunte über die
praktische Wohnung der Familie . Alles war
tadellos sauber , die Betten und die Kleider,
Der Mann - der einzige blonde Grieche, den
ich auf dieser Fahrt sah, — setzte sich zu mir,
„Ah, - Germania " ! Nun unterhielten wir uns
mit Bleistift und Notizblock. Um auszudrücken,
wie wir hergekommen waren , zeichnete ich schnell
einen Dampfer . Dann malte ich vier Zelte am
Meer , damit er sah, wo wir schliefen. Wir ver¬
standen uns ausgezeichnet und freuten uns beide
darüber , - Ich war kaum da, als die Hausfrau
mir Kaffee und Kuchen vorsetzte. Ich iziußte mir
ein zweites und ein drittes Mal eingießen las¬
sen. Das Wasser, das zum Kaffee gereicht
wird , war wunderbar kalt. Und dann brachte
man Süßigkeiten und Obst. - Ich war platt!

So ging mir 's noch manches Mal . Von weni¬
gen Ausnahmen abgesehen, wetteiferte man,
den „Xenos", den Ausländer gastlich aufzuneh¬
men und zu bewirten . Auch in der Eisenbahn
kann jeder Ausländer ruhiq erste Klasse fah¬
ren , auch wenn er nur eine Karte dritter Klasse
besitzt. Wenn der Schaffner sieht, daß er es
nicht mit einem Griechen zu tun hat , entschul¬
digt er sich und läßt einen unbehelligt . Dte
Polizei ist sehr entgegenkommend. Ein Polizist
verschaffte uns neun in Athen sogar Freikarten
zu einer Veranstaltung . Diese Gastfreundlich¬
keit ist eine der ansprechendsten Eigenschaften des
Griechen, Wir durften sie in Fülle an uns er¬
fahren,

Athen.
Wieder hatten wir eine Nacht auf dem Schiff

hinter uns. Heut ging's auf Athen los, nachdem
wir noch zwei Tage vorher vor den ehrwürdigen
Trümmern des alten Olympia gestanden hatten.

Schon war Salamis umfahren . Nun sah man
aus der Ferne den Welthafen Piräus und da¬
hinter Athen mit der Akropolis . Und hinter der
Stadt stieg das Hymmettosgebirge aus. Ueber
dem ganzen Becken, in dem Athen liegt , schwebte
grauer Dunst, es war schon ziemlich heiß bei
unserer Ankunft,

Alle waren wir gespannt auf die große Stadt,
als wir zwischen den ungezählten , vor Anker lie¬
genden Schiffen langsam in den Hasen einfuh-
ren . Damit hatte uns die Millionenstadt aus¬
genommen.

Noch am Abend desselben Tages stiegen wir
auf die Akropolis , weniger um die Tempel M
betrachten , als um einen Ueberblick über die
Stadt zu gewinnen . — Der Anblick dieser Stadt
nimmt jeden gefangen . In einer großen Mulde,
die sich zum Meer hin öffnet , liegt weit ausge-
breitet die Hauptstadt . Sie reicht fast bis au
den Fuß der rings umliegenden Gebirge. Aw
Ostrande der Stadt steigen unvermittelt Zwei
Hügel auf . Der steilere von beiden, der Lykabet-
tos , trägt ein Kloster auf der Spitze. Inmitten
der Stadt ragt jäh der Kalksteinklotz der Akro¬
polis gen Himmel , wie geschaffen für eine Burg¬
anlage . Dieser Fels mit der Burg gibt der
ganzen Stadt ihr Gesicht. Schon bei der Ein¬
fahrt in den Hafen grüßen die weißen Mar¬
morsäulen der Parthenon.

Die ganze Stadt übersieht man von hier, da§
neue Olympiastadion mitten in der Großstadt,
das Hadrianstor , die Säulen des Tempels des
olympischen Zeus , das Theseion, den Areopag,
kurzum die ganze weite schillernde Stadt , dann
die Vorstädte und den Hafen . Und noch wen
hinaus aufs Meer schweift der Blick, hinweg über
Aegina und Salamis . Unwahrscheinlich schön'"
diese Schau von den Ruinen der mächtigen, praw-
tigen alten Stadtburg auf die blühende Haup>'
stadt des heutigen „Königreichs Hellas " Ei"
alte und doch junge Stadt ! (Schluß folgt--!
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